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Auf einer Lüge der chineſiſchen Regierung

beruhte ſowohl die Meldung, daß die kaiſerlichen Truppen
bei Hankan einen großen Sieg über die Rebellen davon
getragen, welche bereits auf dem letzten Loche pfiffen,
als auch die, wonach Yuanſchikat dem Rufe des Kaiſers
nachgekommen ſei und die Niederwerfung des Aufſtandes
übernommen habe. Wie ſich inzwiſchen herausgeſtellt
hat, haben die Aufſtändiſchen kriegeriſche Erfolge er
rungen, wächſt die Sympathie für ihre Sache überall im
Lande, gährt es in den Städten faſt aller Provinzen und
iſt man dort bereit, ihnen, ſobald ſie ſich nähern, in die
Hände zu arbeiten, und Yuanſchikat hat die von Peking
an ihn ergangene Aufforderung in unzweideutigerweiſe
abgelehnt. Seine ſchmähliche Entlaſſung vor 3 Jahren
motivierte die Mandſchu Regierung mit dem Hinweis auf
ſeinen ſo viel zu wünſchen übrig laſſenden Geſundheits
zuſtand, womit nur der von ihr gehaßte Reformer auf
ſeine Ablehnung begründet erſcheinen zu laſſen für gut
fand. Man ginge jedoch ſehl, wenn man annehmen
wollte, es handle ſich dabei nur um einen Racheakt nach
Maßgabe der Sprichwörter: „Wie Du mir, ſo ich Dir
und „Wurſt wieder Wurſt!“ Ein von ſo großen edlen
Zielen beherrſchter Geiſt überläßt Gefühlen der Ver
geltung nicht die abſolute Herrſchaft über ſeine Entſchlüſſe,
wenn es ſich um das Wohl des Vaterlandes, um die Zu
kunft ſeiner Nation handelt. Das „Fußleiden mag ja
auch von ihm vorgeſchützt ſein, aber es ſind zweifellos

Fur Errettung der Dynaſtie die Hand nicht zu bieten
Vielleicht war es auch nur eine Regierungslüge, der
Kaiſer habe die von Yuanſchikai für den Wiedereintritt
in den Staatsdienſt geſtellten Bedingungen vollſtändig
und rückhaltslos akzepttert und ihm die verlangten weit
gehenden Vollmachten erteilt, und iſt hierin die Urſache
der Abſtinenz zu erblicken. Wenn die kaiſerliche Zuſage
aber doch gegeben werden ſollte, ſo könnte man annehmen,
daß Huanſchikai ſich im letzten Augenblicke noch anders
beſonnen habe, nachdem er ſich ſo mancher Tatſache er
innert, die ihm das Vertrauen auf die Ehrlichkeit und
Beſtändigkeit der im Pekinger Kaiſerpalaſte gefaßten Be
ſchlüſſe und erteilten Verſprechen geraubt und in ihm die
Uberzeugung gefeſtigt hätte, daß nach Beſiegung der Re
bellion dort bald wieder der alte Wind wehen und es dem
Retter in der Not ergehen würde, wie jenen Mohren, der
ſeine Schuldigkeit getan. Er hat ja ſeine Pappenheimer
in der Hauptſtadt und deren Schergen zur Genüge kennen
zu lernen Gelegenheit gehabt. Auch an den Fall muß
man denken, daß der Angerufene den Glauben an die
Möglichkeit, die Mandſchu Dynaſtie vor dem Untergange
z bewahren, allmählich verloren habe und er nunmehr
ie Meinung Dr. Sun Hatſees teile, wonach China nur

auf dem Wege des radikalen Umſturzes zu regenerieren
ſei. Huanſchikai hofft jetzt vielleicht ſelber auf den Sieg
der revolutionären Sache und will ſein hohes Anſehen
bei den Reformfreunden, den verrotteten Repräſentanten
des alten Regimes und der allgemein verhaßten Eroberer
des Landes wegen, nicht aufs Spiel ſetzen.

Erſt vom Tage des Sieges des Aufſtandes an würde
dieſer Mann die große Rolle, welche ſein Ehrgeiz und
ſein Kraftgefühl ihm vorgezeichnet, zu ſpielen vermögen
Seine Ablehnung der kaiſerlichen Aufforderung hat die
Bedeutung einer mächtigen Förderung der Revolution,
indem ſie dieſe mit neuem Schwunge erfüllen und ihre
Gegner entmutigen muß.

Seit einigen Tagen iſt die Rede davon, daß die repub
likaniſche Regierung in Hankau zunächſt eine Teilung
des Reiches, und zwar die Bildung eines nur aus den
chineſiſchen Südſtaaten beſtehenden republikaniſchen
Bundes hlane und den Norden vor der Hand der
Mandſchu Dynaſtie überlaſſen wolle Dadurch würde
die Löſung der Auſgabe, welche ſich die Führer geſtellt
allerdings erheblich erleichtert werden. Wenn die
Föderativ Republik des Südens auch nur lerdlich
reuſſterte, ſo würde der Norden über kurz oder lang
ebenfalls zu dieſer Staatsform ſeine Zuflucht nehmen,
btigenfalls unter dem Beiſtand des Sudens,

n dere und zwar höhere Rückſichten welcheahn beſtimmten e n in Die es ſich handelt von
tlicher Be
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Zzentrumsmoragl.
Das Zentrum iſt die Partei der politiſchen Doppel

moral. Es iſt imſtande, heute zu verbrennen, was es
geſtern anbetete, und anzubeten, was es noch vor kurzem
verbrannte. Die Doppelzüngigkeit dieſer Partei iſt ſo
Zzuſagen gerichtsnotoriſch. Man braucht dieſerhalb nur
an das Verhalten bei der Reichstagswahl von 1907 zu
erinnern, wo man die eine Hand der Sozialdemokratie
zum Bunde hinreichte, während man die andere nach den
Nationalliberalen ausſtreckte. In dieſer Angelegenheit
kürzlich veröffentlichte Briefe ſprechen Bände ſur die
Moral des Zentrums

Das unerhörteſte auf dem Gebiet der Wandlungs
fähigkeit leiſtet ſich aber das Zentrum jetzt, wo es gilt,
für die Niederlage in Düſſeldorf Rache zu nehmen.
Jn geradezu widerwärtiger Manier werden von der
„Kölniſchen Volkszeitung und der „Germania“, alſo
den angeſehenſten Blättern des Zentrums, hinter denen
doch zweifellos Männer der Parteileitung ſtecken, Re
gierungsbeamte denunziert, weil ſie angeblich bei der
Stichwahl für den Soſialdemokraten agitiert oder ſich
S man entſetze ſich! der Stimme enthalten hätten.
Die genannten Blätter wollen für dieſe Behauptungen
Beweiſe haben. Und ſie fordern drohend von der Re
gierung, daß ſie klaren Wein darüber einſchenke, ob und
wie jene Beamten agitiert und geſtimmt haben. Wir
wiederholen dieſe Frage ſo zetert die Germania

außerorden ukung und Tragweite iſt. Die
Offentlichkeit hat ein Recht darauf, zu erfahren, wie die
Regierung zu der ungeheuerlichen, ſeit dem Beſtehen des
Reiches noch nicht dageweſenen Tatſache ſich ſtellt, daß
ein Regierungspräſident und ihm unterſtellte Beamte bei
der Stichwahl zwiſchen einem bürgerlichen Kandidaten
und einem Sozialdemokraten der Abſtimmung ſich ent
halten und dadurch die Wahl des Umſtürzlers fördern.
Die Offentlichkeit will wiſſen, ob jene Beamte durch ihre
Wahlenthaltung den Jntentionen der Regierung gemäß
gehandelt haben

Die ultramontane Preſſe verlangt alſo allen Ernſtes
von der Regierung daß ſie die geſetzlich gewährleiſtete
Wahlfreiheit der Beamten illuſoriſch mache und die ge
heime Abſtimmung, die bei den Reichstage wahlen Geſetz
iſt, widerrechtlich für jene Beamten aufhebe. Dieſes
unerhörte Verlangen berührt um ſo unerquicklicher, als
das Zentrum früher ſehr häufig in der Lage geweſen iſt,
mit der vollſten ſittlichen Entrüſtung ſich gegen die Re
gierung zu wenden, wenn ſie gelegentlich Anhänger des
Zentrums gemaßregelt oder wegen ihrer politiſchen Be
tätigung ſtrafverſetzt hatte. Das Zentrum tritt eben nur
dann für Freiheiten und gleiche Staatsbürgerrechte ein,
wenn es ſelbſt den Vorteil davon hat; im entgegen
geſetzten Falle aber zeigt es ſeine wahre reaktionäre
Natur.

Am draſtiſchſten wird die Doppelzügigkeit und
Charakterloſtgkeit der Zentrumspolitik bewieſen, wenn
man Düſſeldorf und Kattowitz einander gegen
überſtellt. Es ſind noch nicht zwei Jahre her es war
am 12. Januar 1910 als im Deutſchen Reichstage
von Seiten des Zentrums und der Polen Jnterpella
tionen über die Maßregelung von Reichsbeamten wegen
Ausübung ihres kommunalen Wahlrechtes in Kattowitz
vorgebracht und beſprochen wurden Damals ſchwärmten
die Zentrumsredner für die Staatsbürgerfreiheit der
Beamten, und ſie waren voll von Entrüſtung über das
Eingreifen der Regierung in die Wahlrechtsausübung
der Beamten. Graf Oppersdo rff als Begründer der
Interpellation nannte die freie Berätigung des Bürger
rechts der Beamten ein gemeinſames Gut aller Parteien
Er erzählte dann einige Fälle, in denen angeblich eine
Reihe von Staatsbeamten für den Sozialdemokraten ge
ſtimmt hätten, und er erklärte ſich bereit, das Material
mit Namen und allem dem Herrn Staatsſekretär zur
Verfügung zu ſtellen „unter der Bedingung, daß er vor
dieſem Hauſe das Verſprechen abgibt, daß den betreffenden
Herren für die Ausübung ihres Kommunalwahlrechts in
keiner Weiſe etwas geſchieht. Damals alſo verlangte
das Zentrum Jndomitat für die Beamten, jetzt fordert es
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ſtürmiſch die Beſtrafung von Beamten, die ihr Wahlrecht
nicht ausgeübt haben

Viel ſchärfer aber noch als der Graf Oppersdorff trat
der Abg. Gröber für die Freiheit der Beamten ein.
„Jſt irgendwo“, ſo rief er aus, „in der Verfaſſung, im
Wahlgeſetz oder in einem ſonſtigen Geſetz des Reiches
oder des Staates Preußen eine rechtegiltige Vorſchrift
zu finden, die den Beamten bei Ausübung ſeines Wahl
rechts anders ſtellt als die übrigen Staatsbürger Eine
ſolche Beſchränkung iſt nicht zu finden. Eine von dem
Ermeſſen der Vorgeſetzlen abhängige Stimmgebung iſt
kein Wahlrecht mehr, ſondern das iſt die Abhän gigkeit
eines Bedienten unterſten Ranges, gegen den
man Zwang ausüben würde, den aber im Privatleben zu
einer beſtimmten Stimmgebung zu zwingen, ein an
ſtändiger Mann ſich ſcheuen würde. Jm Begriff
des Wahlrechts liegt die Wahlfreiheit.“

Dieſer prachtvollen Worte muß man gewärtig ſein,
wenn man des jetzigen ſchmachvollen Verhaltens derſelben
Zentrumspartet eingedenk iſt. Was ein anſtändiger
Mann nach Gröbers Darlegung nicht tun darf, daz n will
jetzt das Zentrum die Regierung zwingen dieſe ſoll die
Beamten zu Bedienten unterſten Ranges degradieren,
allerdings zu Bedienten der Zentrumspartei!

Es wirkt wie eine bittere Jronie, wenn man jetzt
Gröbers weitere Worte lieſt: „Sobald man bei der
Frage des Wahlrechts der Reichsbeamten von dem ſicheren
Boden des Rechtes abweicht und zu bloßen politiſchen
Zweckmäßigkeitserwägungen übergeht, entzieht man dem
wichtigen Stande der Beamten die Grundlage der Ach
tung, die im politiſchen Leben notwendig iſt. Und er
fuhr fort. Die Behandlung der Reichsbeamten in Katto
witz iſt ein rechtswidriger Eingriff in die beſtehende vom
Wahlgeſetz garantierte Wahlfreiheit der Beamten Nur
ein wahrhaft freier, in der Ausübung des Wahl
rechte unbeſchränkter Beg mkenſtand kann
ſeiner hohen Aufgabe gerecht werden, die ihm durch die
Verfaſſung geſtellt iſt.

Goldene Worte! Aber Worte, mit denen die jetzigen
Taten des Zentrums in ſchreiendem Widerſpruch ſtehen
Jetzt iſt es dieſe Partei, die durch traurige Denunziation
daran arbeitet, das Anſehen des Beamtenſtandes zu
untergraben, das ſein Wortführer vor noch nicht zwei
Jahren ſo eindringlich ruhmte. Zentrumsmoral

Aus dem Reichstage.
Die Rede des Abg. Dr. Heim bei der Teuerungs

Debatte war, ſo ſchreibt man uns aus dem Reichstage,
wie immer bei dieſem kenntnisreichen, überaus ſchlauen
und wortgewandten Herrn von großem Intereſſe einmal
deshalb, weil ſie ſich ſehr erheblich von dem entfernte,
was der Reichskanzler zur Teuerungsfrage ausgeführthätte, und weil ſie auch einen Riß in den wirtſchaſtichen

Auffaſſungen der Zentrumspartei dokumentierte, den
ſelbſt die geriſſene Dialektik des Dr. Heim nicht zu ver
kleiſtern vermochte. Heim ſprach vom Standpunkt des
ſüddeutſchen Bauern, aber auch hier mehr von dem des
großen Mittelbauern als von dem des Kleinbauern
Verlangte er doch Bauern Fideikommiſſe bis 50 ba, und
er ſprach weiter vom engen IJntereſſenſtandpunkt ſeiner
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften aus. Er wollte
zwar Suspendierung der Futermittelzölle in Geſtalt der
Rückgewährung des Zolles an den Verbraucher, was
jedoch nur durchführbar iſt, wenn man den Handel voll
ſtändig von dieſer Ermäßigung oder Befreiung ausſchließt.
Das würde einerſeits eine Begünſtigung der großen Be
triebe bedeuten, die Futtermittel in Waggonladungen be
ziehen, und ſodann der land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften, die das gleiche tun anderſeits wurde der kleine
bisher an keine ſolche Genoſſenſchaft angeſchloſſene
Landwirt oder Verbraucher zum Eintritt gezwungen
werden, was einen direkten Schlag gegen den Futter
mittelhandel darſtellen würde.

Aber Dr. Heim war doch einſichtig genug auch das
Konſumentemntereſſe zu betonen und Zzuzugeben, daß die
deutſche Landwirtſchaft in nächſter Zeit außer Stande
ſein würde, den Fleiſchbedarf des deutſchen Volkes zu
decken. Er verlangte daher Abänderung des S 12 des
Fleiſchbeſchaugeſetzes und Kontrolle des argentiniſchen



Fleiſches durch deutſche Tierärzte in Argentinien ſelbſt
beides Forderungen, die beim Erlaß dieſes Geſetzes

gerade von fortſchrittlicher Seite beantragt,
damals aber auch vom Zentrum bekämpft worden
waren! Unter Zuſtimmung der Fortſchrittler führte
Heim aus, daß der Schwerpunkt der Fleiſchverſorgung
Deutſchlands ſtets im Jnlande liegen würde. Dann aber
hätte er zu der Konſequenz kommen müſſen, daß man die
Produktionskoſten der landwirtſchaftlichen Klein und
Mittelbetriebe dauernd, aber nicht bloß vorübergehend
durch Beſeitigung der Futtermittelzölle herabſetzen müſſe
und den land wirtſchaftlichen Großbetrieb nicht durch Ge
treidezölle und Liebesgaben künſtlich in ſeiner ungeſunden
Ausdehnung erhalten dürfe. Hierfür aber ging dem
ſüddeutſchen Bauerndoktor das Verſtändnis ab. Von
norddeutſchen und gar oſtelbiſchen Verhältniſſen hat er
eine Ahnung, und wenn er einſichtig genug war, die Ab-

ſchaffung der Zölle als möglich hinzuſtellen, ſo war das
nur eine Platoniſche Erklärung, weil er ſelbſt für abſeh
bare Zeit dieſe Forderung ablehnte. Nach den abgekeierten
Kliſchees ſuchte er den Segen der Schutzzollpolitik aus
der wirtſchaftlichen Entwickelung Deutſchlands zu er
weiſen, und damit hatte er denn den Anſchluß nach rechts
und an den Reichskanzler wieder erreicht, den er vorher
mit Recht vorgeworfen hatte, daß man weder mit Er
wägungen, noch mit dem Loch im Zolltarif die Schweine
füttern könne.

Skeptiſche Gemliter wollten das Ganze als eine Wahl
rede auffaſſen, mit der man den unzufriedenen Bauern,
ſowie den unzufriedenen Arbeitern des Zentrums etwas
angenehmes ſagen wollte, aus der Empfindung heraus,
daß die Vorſchläge, die man machte, ja doch nicht ernſt
gemeint ſeien

Der anein thrüſche Ken
Das italieniſche Regierungsbkott „Tribunga“ druckt

einen ihr von einer ausländiſchen Perſönlichkeit zuge
gangenen Brief ab, in dem Jtalien geraten wird,
dem Beiſpiel Englands in Agypten und
Frankreichs in Tunis folgend, in Tripolis
wenigſtens vorderhand die nominelle Souverä
nität des Sultans beſtehen zu laſſen. Das
Blatt bemerkt zu dieſem Schreiben, deſſen Verfaſſer nicht
genannt wird, Jtalien könne ſich mit einer derartigen
Stellung in Tripolis nicht abfinden. Die öffentliche
Peeinung habe ſich dem zu entſchieden widerſetzt, und die
Regierung habe keinen Anlaß der öffentlichen Meinung

nicht auf eine Sta ſei erUnterſchied, ob der Agyptenund Tunis, im Lande ſelbſt ſeinen Sitz habe und ſich
als Geiſel in der Hand des engliſchen oder franzöſiſchen
Machthabers beſinde, oder ob er, wie dies bei
Tripolis der Fall ſei, außerhalb des Landes reſidiere,
über eine mächtige Armee, eine eigene Regierung und
Diplomatie verfüge, über die Jtalien keinerlei Kontrolle
ziſtehe. Uberdies könnte die autonome Stellung die
dieſer Souverän als Oberhaupt des Jslam in religiöſen
Dingen einnehme, Anlaß zu unaufhörlichen Verwick
lungen geben. Schließlich würde das Land, wenn es
unter der Oberhoheit der Türkei bliebe, Deputierte nach
Konſtantinopel entſenden müſſen, was ebenfalls eine
Quelle fortgeſetzter Beunruhigung ſein würde. Das
habe auch Oſterreich- Ungarn klar erkannt, als es an
geſtchts des konſtitutionellen Regimes in der Türkei zur
Angliederung von Bosnien und der Herzegowina ge
ſchritten ſei. Anſtatt ſich alſo der Gefahr auszuſetzen,

daß die ganze Frage in einem weniger günſtigen Augen
blicke wieder aufgerollt werde und alsdann eine neue
Drohung für den europäiſchen Frieden vbilde, ſei es

beſſer, wenn die politiſche Stellung Jtaliens in Tripolis
ein für allemal endgültig geregelt ſei.

Aus Tripolis.
Da an dem Zuſammenſtoß vom Dienstag auch auf

rühreriſche Araber teilgenommen hatten, die ſich in
der Oaſe im Rücken der von den Jtalienern eingenommenen
Linie befanden, hat nach der „Agenzig Stefani“ General
Eaneva die Entwaffnung der Bewohner der
Stadt und der Ogſe ſtreng durchführen laſſen.
Man hat viele allenthalben verſtellte Waffen und mit
Vorräten und Munition gefüllte Hütten entdeckt. Die
Waffen wurden beſchlagnahmt und die Hütten in
Brand geſteckt, da es unmöglich war, die Patronen

rechtzeitig fortzuſchaffen. Viele Araber wurden feſt
genommen. Diejenigen, die Widerſtand leiſteten und auf
die Jtaliener feuerten, wurden auf der Stelle erſchoſſen.

Die Kämpfe vom Montag in der Nähe von
Tripolis, die ſich bis in die Straßen der Stadt fort

pflanzten, waren ſehr ſchwer und verluſtreich für die
Jtaliener, wie ſich erſt jetzt aus dem amtlichen Be
richt der „Agenzia Stefani“ ergibt, der, wie folgt, lautet:

Unter den Arabern, die augenſcheinlich im Ein
verſtändnis mit den Angreifern ſtanden, brach auf dem
linken Flügel hinter dem 11. Berſaglieri Regiment eine
Rebellion aus, während die Berſaglieri damit be

ſchäftigt waren, den Angriff der türkiſchen Jnfanterie zu
rückzuweſſen, die, gedeckt durch kleine Gartenmauern, vor
rückte. Den von dem hügeligen Terrain begünſtigten

Arabern gelang es, den Berſaglieri nicht unbedeutende

ma

Verluſte beizubringen. Aber die Italiener machten,
ohne die Kaltblütigkeit zu verlieren, auf der Stelle gegen
beide Seiten Front, machten zahlreiche Araber nieder und
machten viele gefangen. Der Kampf dauerte mit wechſeln
der Stärke gegen acht Stunden und verurſachte infolge des
unebenen Geländes viele Schwierigkeiten, da es zu großer
Truppenzerſplitterung zwang. An der letzten Phaſe des
Kampfes nahmen Verſtärkungen teil, die vom 82. Jnfan
terie Regiment gekommen waren, und gen gelang es
den Truppen, die Araber und Türken von allen Punkten
zu vertreiben und das Gelände von ihnen zu ſäubern.
Über die Verluſte der Jtaliener, die verhältnismäßig nicht
ſehr ſchwer waren, haben ſich noch keine genauen Daten er
mitteln laſſen, da die Truppen noch mit der Entwaffnun
der Bevölkerung zu tun hatten. Auf dem linken Flüge
rekognoszierende Patrouillen fanden zwiſchen Harni und
Merſi Hunderte von türkiſchen und arabiſchen Toten, die
die Flüchtlinge zu beſtatten oder mit ſich zu nehmen keine

eit gehabt hatten, wie n ihre Gewohnheit war.
ährend man längs der vorgeſchobenen Poſitionslinien,

beſonders auf der linken Seite, kämpfte, begann in der
Stadt eine Panik, die ſehr ernſthaft hätte werden
können. Gefangenentrupps kommen fortwährend ſie
werden, geleitet von Karabinerie, nach den Kaſernen und
anderen ſicheren Orten geführt. Dies hat auf die arabi
ſche und türkiſche Bevölkerung großen Eindruck gemacht.
Bis jetzt ſind 31Todesurteile e und ſofortvollſtreckt worden. Sie betrafen Araber, die mit der
e in der Hand, gegen die Jtaliener gerichtet, über
raſcht wurden.

Weitere Meldungen der „Agenzia Stefani“ beſagen:
Das 8. Berſaglieri-Regiment, das Homs beſetzt hält, gingam Montag gegen feindliche Scharen vor, die ſich vor
r Front zeigten, und zwang ſie, ſich unter bedeutenden
herluſten nach Marghele zurückzuziehen. Die in Tri-
polis vorgenommenen Verhaftungen r ſich
auf ungefähr 2000. Jn dem Kriegsgericht führt den
Vorſitz Oberſt Maroceo, während als Vertreter der Ver
teidigung Hauptmann Carafandria r er r
Dampfer „Vosnig mit den Militär und Marineattachés
iſt am Dienstag in Benghaſi eingetroffen und wird ſeine
Fahrt nach Derna fortſetzen.

Jn den Kämpfen um Benghaſi e n die „Agenzia
Stefani“ die türkiſchen Meldungen über angeblich ſchwere
Verluſte der Jtaliener als übertrieben. Sie gibt die Ver
luſte der Jtaliener im Kampf um Benghaſi an Toten und
Verwundeten auf 109 an. er e „Re d Jtalia
iſt mit den in dem Kampfe bei Benghaſi Verwundeten in
Tarent eingetroffen.Wirtſchaftliche Pläne der Jtaliener. Wie aus Tripo
lis gemeldet wird, hat General Can ev a für Tripolis und
die Cyrenaika ein Dekret erlaſſen, das grundſätzlich bis
ur Ausgabe einer andern r Terrainver-n fe verbietet, mit Ausnahme beſonderer, von der

Regierung genehmigter Fälle. Dadurch ſoll die Terrain
pekulation verhindert werden, die nach der Landung der
er Truppen große Ausdehnung anzunehmen

rohte. des mohammedaniſchen Senuſſi
rechendſten Meldungen im Umlauf.antinorel viel Zuverſicht auf dieſe

Meſſaggero“ gus Malta,
i, das in der Daſ

s „Secolo nimmtGonverneurs von Tripolis Be
zug auf die Proklamation des SenuſſiOberhauptes, in
dem ſie die Eingeborenen vor den türkiſchen Ränken warnt,
die die Haltung der Senuſſi anders darſtellen.

zur Marokkofrage.
Bei Eröffnung des Gouvernementsrates

von Franzöſiſch- Aquatortigl- Afrika hielt
Generglgouverneur Merlin eine Rede, in welcher er
unter Hinweis auf die deutſch franzöſiſchen Verhand
lungen u. a. ſagte: Man dürfe nicht vergeſſen, daß die
Hpſer, welche Frankreich auf Koſten ſeiner äquatoriglen
Kolonie bringe, von großer Bedeutung Pien, ganz
abgeſehen davon, daß Frankreich ſeit 25 Jahren für
dieſes Land 80 Millionen hergegeben habe und dort an
100 Millionen frangöſiſches Kapital feſtgelegt ſeien. An
jedes Spitzchen des franzöſiſchen Kongo
gebietes knüpfe ſich eine teuere Erinnerung,
welche häufig in einem Grabe beſtehe.

Zu den franzöſiſchen Marokkoſkandalen
berichtet der „Temps“, am Kat dOrſay ſei man der
Anſicht, daß General Toutee nicht das Recht gehabt
habe, ohne Einvernehmen mit dem ſcheriſiſchen Ober
kommiſſar eine Prüfung der Kaſſen vorzunehmen, welche
marokkaniſche Kaſſen ſeien. Ebenſowenig ſei General
Toutee bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge in
Marokko berechtigt geweſen, ſich gegenüber den ſcheri-
ſiſchen Beamten als Vorgeſetzter gitfsuſpielen. Die von
ihm angeordneten Verhaftungen könnten nur dann als
begründet angeſehen werden, wenn er Tathandlungen
feſtgeſtellt hätte, durch welche die Sicherheit der Armee
bedroht erſchienen wäre, z. B. Waffenſchmuggel.
General Liautey bezeichnet die ihm vom „Matin“ zuge-

KAußerung über das Vorgehen des Generals
outee als unrichtig. Der in Paris weilende marok-

kaniſche Geſandte El Mokri hat bei dem franzöſiſchen
Miniſter des Außern über die in Udſchda ohne Anteil
nahme des Machſen erfolgte Verhaftung von marok
kaniſchen Beamten Klage erhoben.

Ae Revolution in Ching
macht weitere Fortſchritte Die in Schanghai erſcheinende
einheimiſche Zeitung „Ching Times“ veröffentlicht einen
Brief des Führers der Aufſtändiſchen Liyuanhung an
Admiral Sah, in dem Liynanhung ſeinen Anſchluß an
die Aufſtändiſchen mit der Begründung rechtfertigt, daß,
als der Aufſtand ausbrach, ſeine eigenen Truppen nicht
zur Stelle geweſen ſeien. Er habe verſucht, zu entkommen,
ſei aber feſtgehalten und gezwungen worden, den Ober
beſeht zu übernehmen. Nunmehr habe er erkannt, daß
alle Menſchen, vom höchſten angefangen bis zum
niedrigſten, von einer Sinnesart ſeiten und halte es für
beſſer, einer geeinigten als einer uneinigen Partei anzu
gehören Die Meldung, daß Tſchangſcha von den Auf

ſtändiſchen beſetzt worden ſei, begegnet jetzt ſtarkem
Zweifel, da in einem am Montag abgeſandten Telegramm
des Gouverneurs von Hunan an den Vizekönig von
Nanking ganz poſitiv gemeldet wird, daß in Hunan alles
ruhig iſt. Hukou am PoyangSee iſt, wie berichtet wird,
dagegen in die Hände der Aufſtändiſchen gefallen.

Das „Bureau Reuter“ meldet weiter aus Peking vom
Dienstag: Die Hauptmacht des Generals Yintſchang
ſteht noch bei Senyangtſchau. Yintſchang berichtet
in einer Botſchaft an die Regierung in Peking, daß die
Revolutionäre 400 Geſchütze beſäßen, und
daß er ſich zu einem weiteren Vorrücken nur
verſtehen könne, wenn er noch weitere Ar
tillerie, Munition und Geld zur Bezahlung
der Truppen erhalte. Die Revolutionäre werden
offenſichtlich von Tag zu Tag ſtärker. Amtliche Berichte
aus Nanking, Wuhu und Kiukiang beſagen, daß an dieſen
Orten die Bevölkerung außerordentlich unruhig iſt. Die
öffentliche Meinung in Nordchina ſteht im
allgemeinen auf Seiten der Revolutionäre.
Sinanfu, das als eine Hochburg der Dynaſtie galt, iſt
zu den Aufſtändiſchen übergegangen. Die
Regierung iſt bemüht, die Bitte Yintſchangs um Artillerie
und Geld nachzukommen. Uber Feindſeligkeiten liegen
weiter keine Berichte vor.

Uber den Fall von Kiukiang liegen jetzt Kon
ſulatsberichte vor, in denen die Einäſcherung des
dortigen Yamen beſtätigt wird. Die kaiſerlichen
Truppen hätten den Auſſtändiſchen keinen ernſtlichen
Widerſtand entgegengeſetzt. Aus Jtſchang ſei ein
Dampfer mit chineſiſchen Truppen, die unter weißer
Flagge ſuhren, in Wutſchang angekommen. Nach einer
Meldung aus Sian fu hätten die dortigen Aufſtändiſchen den Mohammedanern von Kanſu, die ſich ſeit
Auguſt im offenen Aufruhr befänden, Vorſchläge unter
breitet. Beide Teile würden ſich wahrſcheinlich den
Streitkräften der Aufſtändiſchen anſchließen. Wie
aus Sutſchou, Tſianſu und anderen Städten berichtet
wird, iſt eine Anzahl chineſicher Seeleute von den
Kanonenbooten deſertiert.

Die chineſiſche Telegraphenverwaltung hat dem
Berner Jnternationalen Telegraphiſchen Bureau ange
zeigt, daß Telegramme an Telegraphenämter im Jnnern
Chinas nur auf Gefahr der Abſender angenommen
werden.

Hugnſchikai ſchneidet den Hof.
Der Hof in Peking ſieht ſich jeder Hoffnung beraubt,

daß Huanſchikat ſich doch vielleicht noch bewegen laſſen
werde, die Revolution zu unkerdrücken; denn er hat den
auf ihn wartenden kaiſerlichen Extrazug nach Peking

benachbarter
nige Soldaten

re Baugelöſcht iſt. So meldet da „Buregu Reuter“, wäh
eine andere Verſion lautet: Durch eine Bombenerp
ſton wur e der aus Schanghat eingetroffene Mandſchu
general Fungſen, als er an Land ging, ſchwer ver
wundet. Seine Frau und 30 Soldaten wurden getötet
Viele Perſonen wurden verwundet. Fünf Häuſer ge
rieten durch die Expkoſton in Brand. Der bei der
Bombenexploſton verwundete Tartarengeneral iſt bald
darauf ſeinen Verletzungen erlegen.

Die Agence „Extreme Orient“ in Brüſſel erhielt eine
Depeſche des Vicekönigs von Nanking, nach der dort
ſowie im gan en Yangſektiang- Gebiet volle
Ruhe herrſcht, mit Ausnahme der drei Städte Hankau,
Wutſchang und Hunyang, die die Rebellen be etzt halten.
Die Regierung n ihre Niederlage bei Hankau zu,
mißt ihr jedoch keine Bedeutung bei.

Honkaus 25. Okt. Die Aufſtändiſchen ſind ſeit
zwei Wochen völlig hier Herren der Lage. ie Ver
waltung iſt ausſchließlich in ihren Händen Die
alten Regierungsbeamten ſind verſchwunden. Der
Kommandeur der Aufſtändiſchen, General Li. wendet
ſich mit zahlreichen Mitteilungen an das Konſular-
korps, das ſich unter ſtrenger Wahrung der Neutralität
auf den zur Aufrechterhalkung des Schutzes der Fremden
und der täglichen Geſchäftenotwendigen formloſen Ver
kehr mit der Leitung der Aufſtändiſchen beſchränkt. Der
Handelsverkehr hat wieder begonnen. Der Poſt und
ſonen wird von den Aufſtändiſchen nicht ange
ochten.

Politische Abersicht.
Oſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Jo leidet,

wie offiziös gemeldet wird, an einem leichten nupfen,
der wahrſcheinlich die Folge des a ne Koſt in Schwar
zau iſt, wo der Kaiſer längere Zeit ohne Kopfbedeckung auf
dem Balkon geſtanden hat. Obwohl der Schnupfen ganz
leichter Natur iſt, ließ ſich der Kaiſer beſtimmen, vorläufig
die Fahrten nach der Hofburg einzuſtellen, damit der ohne
jegliche Begleiterſcheinung auftretende Schnupfen in der
kürzeſten Friſt behoben ſei. Demgemäß ſind auch die für
den 26. angeſetzten allgemeinen udienzen abgeſagt. Die
Empfänge in Schönbrunn wird der Kaiſer fortſetzen. Am
Dienstag empfing der Kaiſer in Schönbrunn Erzherzog
Franz Ferdinand, den Kriegsminiſter und den Unterrichts
miniſter und nahm auch am Mittwoch Vorträge entgegen.

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat
am Mittwoch die erſte Leſung der Vorlage über die italie
niſche Rechtsfakultät beendet und dann die Vorlage an den
Budgetausſchuß verwieſen Der Banus von Kroga
tien, Dr. v. Tomaſic, hat ſeine De miſſion eingereicht,
weil er im Landtage über keine Majorität verfügt und das
Ziel ſyſtematiſcher und perſönlicher Angriffe bildet; doch
dürfte die Demiſſion nicht angenommen werden.

rankreich. Immer wieder das Pulver B.
Der „Matin“ veröffentlicht Außerungen
in denen es heißt: Wenn Oberingenieur Maiſſin nach der
„Jena“ Kataſtrophe dem Kriegsminiſter mitteilte, daß das

die Marine neu gelieferte Pulver tatſächlich älteren
atums ſei, ſo iſt das keine Neuigkeit für uns. Alle

Artillerieoffigiere der Kriegsflotte wiſſen, daß das Her



den des gelieferten Pulvers durchaus unzuver
ſie iſt. Zuerſt wird in dieſer Hinſicht in den Pulver

fabriken und dann in der Feuerwerkerei bei der Anferti
gung der e e gemanſcht. Sollte das vom Jahre
1906 datierte Pulver der „Liberte“ in Wirklichkeit noch
um zehn Jahre älter geweſen ſein, ſo brauchte man ſich da
rüber nicht e zu wundern
Rußland. Nachdem der Miniſterpräſident aus

Livadiag nach Petersburg zurückgekehrt iſt, verlautet aus
e nächſten Umgebung, der neue Kurs werde untere der nationaliſtiſch-politiſchen Tendenz
eine weſentlich finanziell- wirtſchaftliche Prä-
gung erhalten. Für die Ernennung des Vizeminiſters,
des Polizeidirektors und der Beamten des Miniſteriums
des Jnnern erteilte der Zar Kokowzow unbeſchränkteVoll
machten.

des Königspagares, die auf den 9. November e war, wird
auf den 14. November i e da bis dahin ein italie
niſch-türkiſcher Waffenſtillſtand erwartet wird. Der
neue Dreadnought „Auſtralia“ iſt auf der Clydebankwerft

in Glaskow vom Stapel re r iſt ein Schweſter
ſchiff des Panzerkreuzers „Jndefatigable

Zürkei. Die kretiſche Regierung iſt am Dienstag
ſtürmiſchen Sitzung der Kammer zurück

getreten.
erſien. Die Vorhut der Regierungskruppen unter

der Führung Sarda Mochis in Stärke von 100 Mann iſt
Mittwoch früh von den Turkmenen Mohammed Alis
nen worden. Die Turkmenen machten 25 Ge

ngland. Die Jndien reiſe

angene und erbeuteten mehrere Geſchütze. Gleichzeitig
ommt die Meldung, daß die Hauptkräfte Serda

Mochis mit zwei Geſchützen und mehreren Maſchinen
ewehren, deren Bedienung der deutſche Jnſtrukteur
elbſt leitet herangerückt ſind und die Turkmenen
Mohamed Alis zum Walde von Kurdmolla zurück

gedrängt haben.

Deutschland.
Berlin, 26. Okt. Der Kaiſer hörte geſtern vor

mittag im königlichen Schloſſe den Vortrag des Reichs
kanzlers v. Bethmann Hollweg. Gegen 11 Uhr begaben
ſich der Kaiſer, die Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria
Luiſe nach der Königlichen Akademie der Künſte der
Kaiſer beſichtigte die dort aufgeſtellten Neuerwerbungen
für die Nationalgalerie in Gegenwart des Chefs des
Zivilkabinetts, Wirklichen Geheimen Rats von Valentini,
und des Direktors Profeſſor Dr. Juſti. Prinz
Heinrich von Preußen iſt Dienstag abend mit Auto
mobil von Wolfsgarten in München eingetroffen und
e ſeine Reiſe geſtern im Automobil nach Tirol fort
geſetzt.

(Die Abberufung) des bisherigen außerordent
lichen preußiſchen Geſandten am bayeriſchen Hofe,
v. Schlözer, und ſeine Verſetzung in den Ruheſtand
wird jetzt vom „Reichsanzeiger“ veröffentlicht

Her neue amerikaniſche Botſchafter in
Berlin Leiſhmann) wurde am Dienstag abend vom
Kaiſerin Audienz zur Hberreich e nh e aAieſe

w

n

ſchreibens in Gecen

Stimmengzahl aufweiſt.
rechtes erſchwert die Vorausſage über den wahrſchein

wärtigen Amts v. KiderlenWaechter empfangen. Später
empfing auch die Kaiſerin den Botſchafter

(Her Landtag desFürſtentums Reuß ä.L.)
hat mit ſieben gegen fünf Stimmen einen Antrag ange
nommen, nach dem ſolche ſteuerpflichtigen Perſonen
männlichen und weiblichen Geſchlechts, die das dreißigſte
Lebensjahr überſchritten haben, ohne verheiratet zu ſein,
bei einem Einkommen von 3000 6000 Mk. einen Steuer
zuſchlag von 5 Prozent und bei einem Einkommen über
6000. Mk. einen Zuſchlag von 10 Proz zu zahlen haben.

Her Ausfall der erſten Landtags
wahlen) unter dem neuen Wahlgeſetz in Elſaß
Lothringen wird ſich, ſo ſchreibt man uns aus den
Reichslanden, erſt nach dem nächſten Sonntag klar be
urteilen laſſen, da der erſte Wahlgang am vergangenen
Sonntag nur in 35 Wahlkreiſen eine Entſcheidung

brachte, die übrigen 25 Wahlkreiſe aber ſich noch einer
Nachwahl unterziehen müſſen. Bei dieſen Nachwahlen
kommen nach dem neuen Wahlgeſetz nicht nur, wie ſonſt
bei Stichwahlen, die beiden Kandidaten in Betracht, die
die höchſten Stimmenzahlen bei der Hanptwahl auf ſich
vereinigten, ſondern es können für alle Kandidaten der
erſten Wahl nochmals gültige Stimmen abgegeben
werden, aber Sieger iſt nunmehr, wer die relativ höchſte

Dieſe Geſtaltung des Wahl

lichen Ausfall der endgültigen Wahl. Jmmerhin läßt
ſich nach den vorliegenden Einzelergebniſſen ſagen, daß
das Zentrum, obwohl es am Sonntag ſich bereits
18 Sitze ſicherte, nicht die abſolute Mehrheit in der
Zweiten Kammer erhalten wird. Es iſt ſogar fraglich,
ob eine Mehrheit aus Zentrum und Lothringer Block
(bisher 9 Sitze) zuſtande kommt, da die vereinigten
bürgerlich Liberalen und demokratiſchen Parteien (bisher
2 Sitze) überall mit der Sozialdemokratie (bisher 5 Sitze)
zuſammengehen dürften und damit ſich die Hälfte aller
Mandate 30 noch ſichern können. Haben ſie
doch überall, wo ſie bei den Nachwahlen in Betracht
kommen, zuſammen zweifellos die höchſte Stimmenzahl
zu gewärtigen. Unter dieſen Umſtänden dürfte die
Landtagsvertretung von Elſaß-Lothringen ein weſentlich
anderes Bild geben als die von Bayern. Der Klerrkalis
mus wird aller Vorausſicht nach nicht bedingungslos
Trumpf in den Reichslanden ſein. Und das wäre ein
nicht zu unterſchätzender politiſcher Erfolg.

GOberpräſident gegen Regierungs
präſident.) Dem Gewerkchaftsſekretär Czorag in
Kattowitz war von der Königshütter Polizeiverwaltung
die Genehmigung zum Verteilen von Flugblättern
in deutſcher und polniſcher Sprache, die zu einer
Gewerkſchaftsverſammlung mit deutſcher Verhandlungs

gche inladen o ne age worden. Dieſes

v. Schwerin mit der Begründung, daß es dem Geiſte des
8 12 des Reichsvereinsgeſetzes widerſprechen würde, zu
zulaſſen, daß in polniſcher Sprache zu einer Verſamm
lung eingeladen werde, in der nur in deutſcher Sprache
verhandelt werde. Auf eine weitere Beſchwerde Czoras
hat Ober präſident v. Günther die Verfügung des
Regierungspräſidenten und der Königshütter Polizei
verwaltung außer Kraft geſetzt.

Vermischtes.
Der Kaiſer bei Kempinski) Der Kaiſerbeſichtigte am Mittwoch die von den Architekten Hart u.
Leſſer neuerbauten Säle des Weinhauſes M. Kempinski
u. Co. in Berlin, beſonders den mit Kadiner Majo
liken ausgeſtatteten Saal. Mit dem Kaiſer kamen die
Kaiſerin und Prizeſſin Viktorig Luiſe mit einem großen
Gefolge, unter dem ſich Eiſenbahnminiſter Breitenbach,
Kultusminiſter von Trott zu Solz, OberzeremonienmeiſterGraf zu Eulenburg, Hofbaurat Jhne, Dr. James Simon,
Stadtbaurat Hoffmann und Admiral von Hollmann be
fanden. Geheimrat von Etzdorf vom Landwirtſchafts-
miniſterium empfing die Gäſte. Der Kaiſer, der faſt dreiviertel Stunden in den Räumen weilte, äußerte ſich ſehr
befriedigt über die künſtleriſche Wirkung der Kadiner J
brikate. Der Kaiſer und die Kaiſerin zeichneten die
haber der Firma, Kommerzienrat Unger und Hans Kem
pinski, durch Anſprachen aus, ebenſo die noch anweſende
Witwe des Begründers, Frau Berthold Kempinski, ſowie
a Kommerzienrat Unger, deren Kinder Blumen über
reichten.

(Schweres Automobilunglück bei Lyon.)
Lyon, 25. Okt. Auf der Brücke von St. Remy in der
Nähe von Montbard, wo ſich eine gefährliche Kurve be

ſauſte ein 75pferdiges Automobil, das mit 6 Per
onen, darunter einem reichen Braſiligner namens
leio da Silva Brado, der in Paris ſeine Wohnung hat,

durchſchlug das Gitterbeſetzt war, gegen die Brüſtung,z e ſechs Jnſaſſen wurdenund fiel in den Fluß. Averletzt, drei davon ſchwer. Einer iſt vollſtändig
ſkalpiert worden. Eine Dame hat den Arm gebrochen.
Die Opfer der Kataſtrophe wurden in Automobilen nach
Paris gebracht.

(nanſfgeklärter Todesfall) Ein Sohndes amerikaniſchen Malers KnightRidgway iſt Dienstag
in Paris im Alter von 28 Jahren plötzlich geſtor-ben nachdem er zur Bekämpfung eines Aſthma- Anfalles
eine Morphinm enthaltende Arznei eingenommen hatte.
Die Staatsanwaltſchaft hat eine Unterſuchung angeordnet,
um feſtzuſtellen, ob der Verſtorbene einem Jrrt um des
Apothekers zum Opfer gefallen iſt.

(Entdeckung von Möärdern durch einen
Polizeihund) Beim Dorfe Robetz hei Göding
Oſterreich) fand man auf der Landſtraße einen bis zur

Unkenntlichkeit verſtümmelten Leichnam eines
etwa 80 Jahre alten Mannes. Der Polizeihund eines
dortigen Gendarmeriepoſtens nahm die Spur auf, lief
auf dem Marktplatze von Göding auf eine wandernde
Komödiantentruppe zu und ſprang an zwei Männern
empor. Man fand bei ihnen ein mit Menſchenblut
gedrängtes Hemd, ein blutiges Beil und ein Riemenſtück
das zu dem Riemen baßte, den der Grmordete trug

e

Herrſchſtl. Wohnung.
Die vom Herrn Geh. Reg.-Rat

Carus bewohnte 1. Etg. Halleſche
Straße 23, beſt. aus 9 Zimmern
mit reichlichem Zubehör, Balkon,
Garkten, verſetzungshalber per
1. Januar 1912 zu vermieten. Zu
erfragen bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
2. Etage ſchöne Wohnung,s Zimmer, Küche, Speiſekammer,

Korridor und Zubehör, zu ver
mieten Clobigkäuer Str. 16a, pt.
Gobiglauer étraße 20
iſt eine Wohnung im Preiſe von
440 Mk. zu vermieten. Näheres
beim Hausmeiſter daſelbſt.

Kleine Wohnungen
an ruhige Leute zu vermieten.
Näheres Meuſchauer Str. 8.

Zeichſtr. 37, Parterrewohnung

für auswärtige Zeitungen

befördert ſchnell u. ohne Aufſchlag
Merſeburger Correſpondent

Abt. Annoncen- Expedition

Unvergchämt teuer

S

ist alles geworden und jede praktische Hausfrau ist deshbals froh,
dass ihr in HANSA Backpulver, HANSA- Paddingputver und

HANSA- Vanillinzucker 3 s0 vorteilhafte Küchen Artikel geboten
sind. Aber Vorstcht und ausdrücklieh echt HANSA“ verlangen

Naährwittelfaßrik HANSA, Hamburg 6.

erungs Verein a G
Stuttgert

W
f Haftpflicht-

Unfall- Lebens
Versicheruns

n

Friſf h eingetroffen

od. 1. Etage, je 4 Zimm., Balkon,
Gas, Garten, ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Näheres

Gartenſtraße 1.

Kleine Wohnung
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Neumarkt 65 a.
Fine Wohnung zu vermieten.

chſe und

Zwecke paſſend

Pferde- Verkauf.
Zum Verkauf ſtehen noch

2 Apfelſchimmel,
ſelten ſchöne Paßpferde, für alle

N. Reißhauer, Merſeburg,
Gaſthof Drei Schwäne.

Ia ſtarke Haſen,
a Mk.

ohne Klein, auch geteilt,

Echter vollfetter

Khalet, Alſter

I. Anburget Ae,
ſowie Harzlüſe

friſch eingetroffen
Paul Kulicke, Merſeburg

Lindenſtr. 19, Ecke Karlſtr.

V Gune Kopitoſonlage: M
800000 Versicherüngen
aespräme M. 000000
Prospektou Anskunttkusten-
frei durch Rich. Schumann.
Hauptagent, Oelgrube 15,
Albert Vollrath Hauptagent,
Weissent. Str. 30, Mersebarg.

Siltaleiter
für Merſeburg geſuch!. Erford. in

Blutfriſches Rehwild

wilde K
jungPreis 55 Taler. Zu erfragen

Brühl F.
Stube auch als Schlafſtelle

r zu vermieten

Sreundl. öchlaſtele ofen

Günſe, Ent
Verſende mit Garantie leb. Ank.

10 St. ſchwere große Gänſe 32 Mk.,
16 St. große Enten 25 Mk.
M. Müller, Neubrunn 267(Oberſchl.)

Schmale Straße 8, Z.

bere Breite Str. 2.

Mühlenverkauf!
Krankheitshalber iſt in beſtem

Zuſtand befindliche Bockwind
mühle mit Wohnhaus und 3
Morgen Feld ſofort billig zu ver
kaufen. Offert. unter 100 an die

Speiſe- und
Futterkartoffeln

empfiehlt
9. Schwarz. Nordſtraße 12.

Schornsteſn-Aufsätze.

chornstein als e hegten

en n W Zt. Auatz aberkannt.
g an ennen a arß 1 5 S g s iedes Schernsteins e o Se n sbis 206. WPelkketer Fritz Wand,
R Vebhühner. Schornſteinfeger, Emige zuberläſſige

Poſtſtraße 9.

bar Mk. 200. Eink. Mk. 3- 4000
nachweisbar. Kein Ladengeſchäft.
Angebote unter U s 9246 an
Rudel Moſſe, Halle a. G.

dons

Von Fachleuten

Dresdener Günſe,
halbe Hänſe a Mk. 2,50-2,75,

Gänſeklein, Gänſefett,
ig. Eaten, Hähnchen, Tauben,

Kochhühner,
Exved. d. Bl. erbeten.

Guterhalt. Kinderwagen
billig zu verkaufen

Halleſche Straße 61.
Schaukel- Badewanne, ovaler

Tiſch und Schreibſekretär zu ver
kaufen Nulandtſtr. 18, R.

Friſche

empfiehlt

Lindenſtraße

BHürklinge
Paul Kulicke,

keß. böhmiſche Spiegelkarpfen,
ſtarke Kale, Hechte, Sghleie,

Kugel Schellſtſch ein

Bedra
Sonntag den 29. und Mon-

tag den 30. Okt.

Kirmes.
Für ff. 6peiſen und Getränke

iſt geſorgt. Es ladet freundlichſt

Arbeiter
werden eingeſtellt Seichſtr. 5.

Guch für ſofort u. ſpäter ält.
u. jung. Hausmädch in

gute Stellung für einz Herrſchaften
Se Doris Wengler, gewerbsm.

E. Dörge. tellenvermittl Preußerſtr. 10.
empfiehlt

Emil Wolff, Nogmant
Rheumatsmus-

G Poſtſach 185, dalle a. 6. 37

Kleiner ſhwarzer Hund
kranke erhalt. en Pf. Briefmark. (Teckel) entlaufen. Abzugeben
Aufkla. u. Selbſthilfe. Briefadr. gegen Belohnung

Halleſche Straße 33, part.



beim Einkauf von Margarine nur diese Marken, sie bieten Ihnen
Volles Gewaähr für feinste Qualität und einwaudfreie Peschaffenheit:

Segen Por Purlmulo
-Margarine, wie allerfeinste -Margarine, ein feinste Pflanzenbautter-
Molkereiburter Landbutter ine ein haltharsin jeder Verwenduvgsart Ersate ohne gleichen Nussbutter.

Alleinige Fabrikanten: A. L. O G. w. b. H. BAHRENFELD.

bu Tee eGrosse Ulrichstr. 10n Wollaers Neubau) Gartengebände Bettfedern,
Staltküehe T. Ranges, uaute füllkräftige Gorten.

O Halbheer. Lieferungfertig. Betten m thunn lelb ine le Rat Thebdor Fleytug mit it 2 den v cisernäßigung

in Marie Müller Nil nCchutzmarke Saleife mit Krone.) M. Merker g 9. Sachſe.
Verlangen Sie Putzin-

Blechflaschen nur mit ges geseh, e 5Spartropt Einrichtung W r SINGER „86
z die neueſte und vollkommenſte

oEkaten e S Nähmaſchine228e. c SINGERNähmaschinenWilhelm Köhler, ſind durch unſere ſämmtl. s Läden oderGotthardtſtr. 5. Zu haben on ſarälangen e urch unſere Vertreter zu beziehen.e De S Sürnberg n Sing er 60.Uhmosehiren A.

Turn Oeräte
kaufen Sie

ſehr vorteilhaft im
GSpielwarenhaus

z

z e e sie

Eine Broſchire mit Anleitun

zum Stopfen von Wäſche wir
gratis an Jedermann abgegeben.

e hereeburg, Fifale
K o n u e r ve e n e rrkenpian 2. J. j Knauth Sohn. wenn er.

und Rheiniſche Früchte erterſisee e e.empfehle trotz der d Mißernte zu allerbilligſten Preiſen 17 Herren üte, en
Paul Kulicke, Merſeburg, engere wen e de le

Lindenſtraße 19. Fernruf 336. Ecke Karlſtraße Sportmützem.nklos easeh ff. aen e aparte Neuheiten für Herren und Knaben, Matrosen-

4940900000000 909 Nützen-„Warm zu empfehlen iſt Zucker's Grosse Auswahl in
Guſtav Engel, Merſeburg, Pätent Medizinal Seife gegen Oravattem, Selbsthincder, neneste Muster,

Weißenfelſer Straße 7,

2 keit undan e et S Kragensehoner. W
3 JMechaniſche Reparatur Bertſtttte ſur Motor Pickel, e e e en

Fahrzeuge aller Art. 4 e e uſw. e al Hosenträger,
Vermietung von Autos auf Stunden und Tage. t n en ſten Regensente me Sparlerstöeh e, Strümpte,

Benzin und Delſtation. Dazu FuckoohCreme nicht ſettend HMHandsehuh
Felephon 203. Zelephon 203. Thterli Rich. Kurt un an in Giaeés Trikot, Krimmer, Wirareder.

9990049000009 990 9990 90000900 606 Rietze, Drogerien. Flzsehnhe wnd Pantoffeln, bewährte Vabrikate,

J Die auf meiner letztwöchentlichen Einkaufsreiſe
erworbenen aparten Neuh eiten

Flauſch und engliſchen Paletots, Koſtümen, Abend- Mänteln, Velour und Gammet-Konfeltion, Bluſen, Röken, Capes

nen zu ſehr billigen Preiſen un Verhuuf,

Otto e n Entenplan.e S et Hiergu I Beilage.



Beilage zum „Merſebnrger Correſpondent“.
Nr. 253.

De Reſorm des Ertemporales.
Die Norddeutſche AllgemeineZeitung“ veröffentlicht

folgenden Erlaß des Kultusminiſters
In den Lehrplänen von 1901 iſt unter III, 6 Abſ. 2

beſtimmt, daß mit aller Entſchiedenheit einer einſeitigen
Wertſchätzung des ſogenannten Extemporales entgegen-
zutreten iſt. Trotz dieſer Mahnung werden die vorge
ſchriebenen ſchriftlichen Klaſſenarbeiten noch immer
vielfach als Hauptwertmeſſer der Leiſtungen der Schüler
behandelt und ſo von den Lehrern, den Schülern und
den Eltern eingeſchätzt. Bei ſolcher Auffaſſung hängt
Wohl und Wehe der Schüler von dem Ausfall dieſer
Arbeiten ab, und bei ihrer durch die Lehrpläne ange
ordneten häufigen Wiederkehr führen ſie dann zu einer
in vielen Hinſichten ſchädlichen dauernden Spannung
und Beunruhigung der Schüler wie der Lehrer. Jnsbe
ſondere iſt die Erlernung der alten Sprachen durch den
unzweckmäßigen Betrieb des lateiniſchen und griechiſchen
Extemporales weſentlich erſchwert worden. Aber auch
in anderen Fächern, in den neueren Sprachen und in
der Mathematik, werden die ſchriftlichen Klaſſen
arbeiten oft in den Mittelpunkt des ganzen Unterrichts
e und die Gefahr liegt nahe, daß die Lehrer ihre

eugniſſe nach dem Dürchſchnitt der dieſen Arbeiten
erteilten Prädikate geben. Dabei zeigen die Beobach

tungen bei Reviſionen nicht ſelten, daß mehr als die
Hälfte der ſchriftlichen Klaſſenarbeiten nicht genügend
ausfällt, ſo daß ſie keine geeignete Unterlage für eine
richtige Beurteilung der Schüler bilden können. Das
Urteil der Lehrer geht in der Regel dahin, daß die
mündlichen Leiſtungen der Schüler unverhältnismäßig
beſſer ſeien, als ihre ſchriftlichen Klaſſenarbeiten Hierin
zeigt ſich klar, daß ein ſolcher Betrieb dieſer Arbeiten an
einem inneren Fehler leidet und grundſätzlich geändert
werden muß.Die e Erlernung einer fremden Sprache
iſt nicht möglich ohne vielfältige ſchriftliche Ubungen in
der Sprache ſelbſt, mögen ſie in Überſetzungen beſtehen
oder in freierer Geſtaltung gegebenen Stoffes. Unrichtig
gber iſt es, wenn dieſe Übungen, durch die der Schüler
lernen ſoll, ſchriftlich genau zu formen, was er durch
Auge und Ohr aufgenommen hat, zur Prüfung ſeiner
Leiſtungen ſo benutzt werden, daß on dem Ausfall
dieſer Arbeiten das Zeugnis und die ſpätere Verſetzung
weſentlich abhängt. Bei ſolchem Verfahren arbeitet der
Schüler unter einem Druck, der dem Erfolg des Unter
richtes ſchädlich iſt. Die Sicherheit in der Anwendung
des Grlernten kann erſt dann von ihm verlangt werden,
wenn er durch häufige mündliche und ſchriftliche An
wendung eine völlige Vertrautheit mit dem Sprachſtoff
erlangt hat, in dem er ſich ausdrücken ſoll.

Um eine dieſen Erwägungen entſprechende Be
handlung der ſchriftlichen Ubungen zu erreichen, hebe ich
die Beſtimmungen der Lehrpläne über die ſchriftlichen
Verſnn re auf und ordne ſtatt deſſen folgendes
Verfahren an

Möglichſt in jeder Unterrichtsſtunde, die für gram-
matiſche und ſtiliſtiſche Ubungen in den fremden Sprachen
angeſetzt iſt, ſind von den Schülern unter Benutzung
eines beſonderen Heftes einige Sätze zu überſetzen oder,
wo freies Nacherzählen geübt werden ſoll, nach Angabe
des Lehrers ſchriftlich zu formen. Die Behand rung
wird ſich auf den einzelnen Unterrichtsſtufen verſchieden
geſtalten, jedenfalls aber iſt in den unteren Klaßen der
ſprachliche Stoff für dieſe Ubungen in derſelben Stunde
vorher mündlich und unter Benutzung der Wandtafel

AUrxfula.
Roman von CourthsMahler.

30 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Als ſie ſpäter noch einen Augenblick allein waren, ſagte

ſie baſis zu Vollrat:
„Sie müſſen uns meiden, Herr Profeſſor nicht

wahr, Sie werden es tun
Er ſah ſie an mit ſeinen zwingenden Augen.
„Nein, Urſula nein ich werde mich Jhrer Geſellſchaft er e oft es möglich iſt.“

Aber es iſt ein Unrecht“, proteſtierte ſie ſchwach, ohneverhindern zu können, daß ſie ſich ſeiner Weigerung freute
r lachte bitter

„Unrecht was iſt nicht alles Unrecht? Mir ſcheint,
was der Menſch ſich von gänzem Herzen ſehnt zu tun, das
iſt unrecht. In mir bäumt ſich alles auf gegen dieſen Be
griff, ſeit ich Sie wiedergeſehen. Wäre es nicht viel weni
n unrecht, wenn wir beide uns offen zu unſerer Liebe be
ennten Nein erſchrecken Sie nicht. Jch bitte Sie,
önnen Sie mir die armſelige oper einige Wochen inJhrer Nähe weilen zu dürfen. Urſula, wenn Sie wüßten,

wie ich mich all die Zeit nach Jhrem Anblick geſehnt habe,
S nicht den Mut, mich fortzuweiſen

ie trat von ihm fort ans Fenſter und ſah hinaus, um
m das Leuchten der Augen zu verbergen. Er trat an

ihre Seite„Zürnen Sie mir
Sie ſchüttelte den Kopf. Er ließ ſeinen Blick über ihre

anmutige Erſcheinung gleiten. Wie ſchön ſie war in dem
ſchlichten, S Tuchkleid, das ſich glatt ihren Formen
anſchmiegte. ie herrlich ſich das nußbraune Haar in
glänzenden Flechten um den Kopf legte. Er hatte gar
nicht gewußt, wie ſchön ſie war. Es kam ihm erſt jetzt zum
Bewußtſein.

Er ſeufzte tief und ſchwer.
Dies alles gehörte einem andern. War es nicht doch

beſſer, er floh ihrem Anblick. Brachte er nicht neue
Stürme, neues Leid

Aber er blieb trotzdem. eSo vergingen i Wochen hin in ſtürmiſchem Aufund Nieder. Urſula pflegte ihren Gatten noch aufopfern

der und ſorgſamer. Sie wich nicht mehr von ſeiner Seite.
So ſehr Will Vollrats Augen auch betkelten und r
um Augenblicke des Alleinſeins, ſie willfahrte ihm e
Nur in ihres Mannes Gegenwart ſahen und ſprachen ſie
ſich, nur in ſeiner Gegenwart fühlte ſie ſich ſicher vor der
eigenen Schwäche und vor Wills Ungeſtüm.

Zu ihrem Schrecken lud Arnſtetten den Viele drin
gend ein, nach Arnſtetten zu kommen. Ehe dieſer antwor

Freitag den 27. Ntober. 1911.
t

zu verarbeiten. Die Schüler ſind zur ſorgfältigen
Verbeſſerung der Fehler anzuhalten, die Hefte ſind
eher n nachzuſehen. Eine Zenſierung dieſer
Übungsarbeiten findet nicht ſtatt:

Damit der Lehrer Sicherheit darüber gewinnt, in
wieweit die Schüler den durchgenommenen Lehrſtoöff
verſtanden und ſich angeeignet haben, oder ob einzelne
Teile noch weiter mit ihnen durchgearbeitet und befeſtigt
werden müſſen, ſind in größeren Zeitabſchnitten, etwa
alle 4 bis 6 Wochen, aus dem bis dahin gewonnenen
Sprachmaterial Arbeiten zuſammenzuſtellen. Die Texte
ſind den Schülern im Zuſainmenhang zu diktieren oder
hektographiert in die Hand zu geben, bei der Bearbei-
tung iſt reichliche Zeit zu gewähren. Der Termin für
dieſe Arbeiten darf nicht vorher angekündigt werden,
damit eine beſondere Vorbereitung dafür möglichſt ver
hindert wird. Jn dieſen zu zenſierenden Klaſſenarbeiten
iſt eine Häufung grammatiſcher Schwierigkeiten und
abſonderlicher Wendungen und Konſtruktionen zu
meiden. Wenn der Schüler den vom Lehrer beabſich-
tigten Ausdruck nicht trifft, aber einen ſolchen, der ſich
im Sinne der fremden Sprache rechtfertigen läßt, ſo iſt
ihm deshalb kein Fehler anzurechnen. Bemerkt der
Lehrer bei der Korrektur, daß ein erheblicher Teil, etwa
ein Viertel, der Arbeiten der Klaſſe geringer als genügend
ausgefallen iſt, ſo hat er von der Zenſierung dieſer ſämt
lichen Arbeiten abzu ſehen.

Die ſchriftlichen Klaſſenarbeiten im Rechnen und in der
Mathematik, ſowie die orthographiſchen und ſtiliſtiſchen
deutſchen Klaſſenarbeiten auf der unteren und mittleren
Stufe ſind in entſprechender Weiſe zu behandeln.

Die Beſtimmungen der Lehrpläne über die chriſt
lichen Hausarbeiten bleiben unberührt (vergleiche auch
Dienſtanweiſung II 2).

Den Lehrern wird aus dieſer Art der ſchriftlichen
Klaſſenübungen eine größere und verantwortlichere
Aufgabe erwachſen. Jch vertraue darauf, daß ſie ſich
ihr gern unterziehen werden, und bemerke ſchließlich,
daß durch dieſe Anderung der Lehrpläne keine Herab
ſetzung der Anforderungen beabſichtigt iſt, ſondern ein
beſſerer Weg geſucht werden ſoll, um die Schüler zur
Sicherheit in der Anwendung des Gelernten und Er
arbeiteten zu führen und ſie zu gewiſſenhafter und er
folgreicher Arbeit anzuleiten.

Parlamentarisches.
Henutſcher Reichstag. (Sitzung vom 25. Okt.) Der

Reichstag hatte ſich am Mittwoch zunächſt mit
Rechnungsſachen zu beſchäftigen. Wider Erwarten
wurde damit ein großer Teil der Sißung gausgefüllt.
Es handelte ſich um Rechnungsabſchlüſſeüber Kiautſchou
und über die Schutzgebiete in Afrika und im Stillen
Oean. übereinſtimmend bemängelten die Abgg. Erz
berger (Ztr.), Noske (Soz.) und Görcke von den
Nationalliberalen die Nichtbeachtung der im Etat ge
troffenen Koſtenbeſtimmungen und die erheblichen
Kreditüberſchreitungen. Der Staatsſekretär des Reichs
kolonialamts und ein Vertreter des Reichsmarineamts
erklärten, daß Abhilfe getroffen werdeu ſolle. Dann
trat das Haus in die Teuerungsdebatte ein, in
deren Fortſetzung als erſter Redner der konſervative
Abg. Graf Kanitz das Wort ergriff Die Dankſagung
dieſes Redners an den Reichskanzler wurde von der
Linken mit verſtändnisvoller Heiterkeit aufgenommen.
Der Jnhalt der Rede bot nach den tadellos agrariſchen

tete, ſah er Urſulg an. Vor dem wehen, bittenden Aus
druck ihrer Augen ſchmolz ſein Trotz

„Jch kann es Jhnen nicht beſtimmt verſprechen. Viel
leicht komme ich aber doch einmal, um Jhr Jdyll anzu
ne zu ſehen, wie man auf dem Lande lebt“, ſagte er
eichthin.Und dann kam der Abſchied. Will mußte ſich gewalt
am im Zügel halten. Er hätte Urſulg am liebſten von
rnſtettens Seite geriſſen und ſich mit ihr in einen ſtillen

Erdenwinkel geflüchtet. Aber er tat es nicht. Ganz
korrekt verabſchiedete er ſich mit einem Handkuß von ihr.
were dieſer Kuß brannte wie ein Feuermal auf ihrer

and.
Als er dann allein war, packte ihn der Zorn auf Arn

ſtetten. Was hatte der törichte Menſch in den Bergen her
umzulaufen und ſich zum Krüppel zu fallen. Damit kettete
er dies herrliche n an ſein elendes Leben und ver
nichtete ihr Glück. Wie ſie litt unter dieſer Verbindung,
das hatte er gefühlt. Mußte er ſie nicht befreien gus die
er Lage. Jm törichten Sühnungsverlangen hatte ſie Arn
ketten ihr Glück geopfert und ſich ſelbſt. Sollte er es

länger dulden, daß ſie ſich verlor in ſelbſtgeſchaffener
ein.
Er war in der Stimmung, ſie einer ganzen Welt

ſeeeſ zu machen. enn ſie nur wollte er würde ſie
efreien um jeden Preis.

Aber ſie wollte nicht. Sie hatte ß in ihre Opfer
e ineingeredet und würde auf ihrem Poſten ver
arren bis zum eigenen Untergange. Das wußte er

genau. Da war es wohl beſſer, wenn er ſein eigenes
Wünſchen, ſein Sehnen nach ihr bezwang und einſam wei
terzog auf der Landſtraße des Lebens. Daß ſeine Sehn
ſucht nach ihr durch dieſes wochenlange Beiſammenſein
neue Nahrung erhalten hatte, merkte er bald. Er konnte
nicht mehr ruhig und entſagungsvoll ihrer gedenken. Der
Gedanke an Eva hatte alle Macht über ihn verloren. Der
geſunde Egoismus des Menſchentums ſiegte über ſchwach
mütige Reueanfälle. Sein Sinnen und Denken gehörte
nur noch der Lebenden.

Sie war ſein mit jeder Faſer ihrer Seele. Das wußte
er. Sie gehörte ihm im Jnnerſten ihres Lebens, wenn ſie
ſich auch im Opferwahn dem andren zu eigen gegeben hatte.
Dieſer andre ſtand zwiſchen ihm und ſeinem Glück.

Mußte er es wirklich ruhig geſchehen laſſen, daß ſie ein
ganzes Leben lang die barmherzige Schweſter ſpielte und
mit lächelndem Geſicht ſich täglich von neuem opferte? Gab
es kein Glück für ſie und ihn War das neidiſche Geſchick
durch nichts zu verſöhnen

Er litt namenlos unter all dieſen Zweifeln und Qua
len und faßte heute Pläne zu e Befreiung, um ſie mor
gen zu verwerfen. Nur die heiße, brennende Sehnſucht

Ausführungen des Reichskanzlers und des Landwirt
ſchaftsminiſters natürlich nichts Neues mehr. Staats
ſekretär Dr. Delbrück hielt darauf eine ſtundenlange
Rede. Als er zu Beginn mit ſtarker Betonung ver
ſicherte, daß die Reichsregierung die Teuerung mit leb
haftem Bedauern mitanſche etwas anderes tut ſie ja
gegen die Teuerung nicht da wurde dies allgemein als
eine leiſe Desavouierung des Reichskanzlers und als
eine Wirkung der Fuhrmannſchen Rede aufgefaßt,
Dann aber verfiel auch der Leiter des Reichsamts des
Jnnern völlig in die agrariſche Ton art, indem er
gegen die Einfnhr des argentiniſchen Gefrierfleiſches
alle die alten „Gründe“ vorhrachte, die keine ſind.
Wenn der Staatsſekretär behauptete, daß den Oſter
reichern, Schweizern und Engländern das argentiniſche
Fleiſch nicht ſchmecke, fo muß man ihm entgegenhalten,
daß dies doch kein Grund ſein kann, uns Deutſchen nicht
einmal die Probe auf das Exempel zu ermöglichen. Die
Einwände gegen die Hochſchutzzölle auf Getreide und
das Einfuhrſcheinſyſtem will Herr Delbrück durch die,
in unendliche Zahlenreihen eingefügte Behauptung
widerlegen, daß man einen Getreidemangel künſtlich
konſtruieren wolle. Und dabet iſt doch in der Debatte
von verſchiedenen Seiten feſtgeſtellt worden, daß
Deutſchland auf ausländiſche Einfuhr angewieſen iſt.
Nach dieſem Redner ergriff abermals ein Regierungs
vertreter das Wort, der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten, Herr v. Breitenbach der über Eiſenbahn
tarife ſprach. Jn vorgerückter Stunde, nachdem ein
Vertagungsantrag abgelehnt war, kam Abg. Süd ekum
(Soz.) zu Wort. Er warf der Regierung vor, daß ſie ſo
gut wie garnichts für das Volk tkue und daß das, was
ſie tue verfehlt ſei. Neben der Teuerung behandelte er
das Wohnungselend und beſchäftigte ſich ſchließlich mit
der Wahlparole des Reichskanzlers. Die Beſprechung
wird auch am Donnerstag fortgeſetzt.

Der Seniorenkonvent des Reichstags
der am Mittwoch vor Beginn der Plenarſihung zu
ſammentrat, einigte ſich dahin, daß die Teuerungsdebatte
womöglich gain Donnerstag zum Abſchluß gebracht wird.
Am Freitag ſollen dann noch die Interpellationen über
die Maul und Klauenſeuche erledigt werden. Dann
tritt die bereits angekündigte Pauſe bis zum 7. No
vember ein, um der Reichsverſicherungskommiſſion
Gelegenheit zu geben, die Beratung des Angeſtellten
verſicherungsgeſetzes zu fördern. Der Präſident des
Reichstags teilte ferner mit, er nehme an, daß der Reichs
kanzler am 8. November die Interpellationen über die
Marokkoangelegenheit beantworten werde. Nach
deren Erledigung ſoll die zweiteLeſung des Schiffahrts
abgabengeſetzes und des Haus arbeitsgeſeßes
ſowie mehrere kleinere Vorlagen erledigt werden. Vom
16. bis 18 November will man dann die noch ausſtehen
den dritten Beratungen (Arbeitskammergeſetz, Novelle
zum Strafgeſetzbuch und Errichtung eines Kolonial
gerichtshofes) durchführen. Dann tritt eine neuerliche
Paufe bis zum 23. Novemberein, um den Parteien
Gelegenheit zu geben, den Bericht der Reichsverſicherungs
kommiſſion über das Angeſtelltenverſicherungsgeſeh zu
ſtudieren Die zweite Leſung dieſer Vorlage hofft man

nach ihr blieb unveränderlich beſtehen. Die lie i n Togund Nacht nicht zur Ruhe kommen. e

Für Urſula war nach ihrer Rückkehr nach Arnſtetten
ein anderes Leben angebrochen.

Jhre Opferfreudigkeit war dahin. Es lag wie ein
grauer Schatten auf ihren Tagen. Die Sehnſucht nach
Will Vollrat brannte in ihrer Seele. Seit ſie n wieder
geſehen, wußte ſie, daß ihr Herz nie von ihm laſſen würde,
daß ſie elend und müde die große Lüge ihres Lebens weiter
d würde, ohne eine Spur von Befriedigung über
as Opfer, welches ſie brachte. Und ſie begann darüber

zu grübeln, ob es nicht ein kleineres Unrecht ſei, ſich frei
zu ihrer Liebe zu bekennen. Faſt neidvoll ſah ſie in ihres
Mannes glückſtrahlendes Geſicht. Er war glücklich, weiler an ihre Liebe glaubte Ein einziges ehrliches Wort von

ihr, und ſein Glück lag in Trümmern. Etwas wie dumpfe
Neugier erfüllte ſie, wie lange ſie es wohl noch aushalten
würde, dies e e Wort zu unterdrücken.

Sie exgab ſich aber doch immer wieder in ihr ſelbſtge
wähltes Geſchick, aber nicht c und freudig, ſondern wie
einer, der Ketten mit ſich ſchleppt.

Sie wurde bleich und müde. Jhr Vater und ihr Gatte
ſie oft beſorgt und fragten, ob ſie ſich nicht

wo ühle.Sie hätte ihnen ins Geſicht ſchreien mögen: „Seht Jhr
denn nicht, wie i leide.“ Aber ſie fand leere Ansflüchte
und verſuchte zu lächeln. Jhr Vater glaubte, die Sorge
um Arnſtektens Geſundheit machte ſie ſo elend. Es ging,
als die Herbſttage vorüber waren und der Winter ſeinen
Einzug hielt, wieder ſchlechter mit ihm. Das lenkte Arn
l auch etwas ab. Er fühlte ſich ſo ſchlecht, daß er Ur
ulg weniger ſcharf beobachtete als ihr Vater.

ſch Eine gedrückte Stimmung beherrſchte die drei Men
en.

Glück kam jetzt oft Beſuch, der ſie ablenkte.
ans Herrenfelde und ſeine Frau waren faſt jeden

Sonntag in Arnſtetten zu Gaſte. Die heitere, lebensre und dabei gemütstiefe Frau Lotti war UÜrſula ſehr
ympathiſch. Und eigentümlicherweiſe war es die junge
Frau, die für Urſula ein feines Verſtändnis hatte. Sie
allein ahnte, daß Urſulas Seele ein andrer Kummer noch
drückte, als die Sorge um ihren Mann. Sie war Urſula
treu ergeben. Seit dieſe für ſie in ſo großherziger Weiſe
eingetreten war, fühlte ſie eine dankbare Verehrung. Zwi
ſchen den beiden jungen Frauen, die durch Geburt, Ver
hältniſſe und Erziehung in ganz verſchiedenen Sphären
n waren, knüpfte ſich ein warmes Freundſchaftsband. Eine hatte für die andre Verſtändnis, eine
achtete in der andern den denkenden, fühlenden Menſchen.

(Jortſetzung folgt.



am 23. November beginnen zu können. Die Arbeiten
des Reichstages dürften dann Ende November oder
Anfang Dezember abgeſchloſſen werden können.

Jm Seniorenkönvent hatten die
Nationalliberalen folgenden Antrag eingebracht:
Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler

um eine Erklärung zu erſuchen, 1. daß das Abkommen
über Marokko in all ſeinen Teilen nicht zum
Abſchluß gebracht werden wird, ehe der Reichs
kag, als der berufene Vertreter des deutſchen Volkes,
darüber gehört worden iſt; 2. daß ohne Genehmigung
des Reichstages weder deutſches Schutzgebiet abgetreten,
noch neues Kolonialland erworben werden ſoll, Dieſer
Antrag fand, wie die „Tägl. Rundſchau“ berichtet, im
Seniorenkonvent eine durchaus würdige Beſprechung,
fiel aber ſchließlich zu Boden, da ſich Kon ſervative
und Zentrum gegen ihn erklärten, während
alle anderen Parteien ihr Einverſtändnis ausſprachen.

13. Provinziahynode der Provirz Sachſen.

Eigener Bericht.) Merſeburg 25. Okt. 1911.
Die Sitzung der 13.
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Provinz unch Amgegend.
Halle 25. Okt. Der Verband der Berufefi cher

des Bezirkes Saale behandelte in ſeiner jüngſten Sitzung
auch das Thema „Maſſenmord der Fiſche in der
Luppe wobei der Referent Obermeiſter Dorias-
Merſeburg, in erſter Linie die Stadt Leipzig für
verantwortlich erklärte. Namentlich in dieſem
Sommer ſeien die toten Fiſche zentnerweiſe in der Luppe

aufgefunden worden, und zwar habe Univerſitätsrektor
Dr. Kluge aus Halle als Urſache einzig die Abſchmutzung
der Flußläufe feſtgeſtellt. Leipzig entſende ſeine
Kanalwäſſer in die Elſter bezw. in die Luppe. Mit
Rückſicht darauf habe ſich die Merſeburger Fiſcherinnung

an den Rat der Stadt Leipzig mit der Bitte um
Entſchädigung gewandt, ſet aber abſchläglich
beſchieden worden, mit dem Bemerken, daß unterhalb
Leipzigs mehrere Ortſchaften mit induſtriellen Betrieben
ſeien, an die man ſich halten möge. Es ſoll nunmehr
unterſucht werden, wer von den beiden Faktoren die
größere Schuld an dem Fiſchſterben trage und dann will

man ſich von Verbandswegen nochmals an den
Leipziger Rat wenden. S

den A

J einer
Drittel der Reſervefondszinſen der Sparkaſſe zu

F Weißenfels, 26. Oktober. Die Stadtver
ordneten ſtimmten in ihrer Montag nachmittag
abgehaltenen Verſammlung der Neufaſſung des Orts
ſtatuts betreffend die An ſtellung und Verſorgung
derKommungalbegamten zu. Die zur Entlaſtung
gekommene Rechnung der S chlachthofkaſſe pro 1910
ſchließt mit einem Vermögen von 365 963 90 Mk. ab.
Der Krankenhaustarif wird angeſichts der ein
getretenen Verteuerung der Lebensverhältniſſe dahin
geregelt, daß einheimiſche Erwachſene bezw. Kinder 2,20
Mark bezw. 1,50 Mk auswärtige Erwachſene bezw.
Kinder 3,50 Mk. bezw. 2,50 Mk. für den Verpflegungs
tag in Klaſſe II zahlen. Jn Klaſſe I bezahlen die Er
wachſenen pro Tag 6,50 Mk. Die Hundeſteuer
ordnung erfährt eine Neuregelung, wonach u. a. die
Gebühr für einen Hund in Höhe von 15 Mk. beſtehen
bleibt, dagegen für jeden weiteren Hund 20 Mk.
gezahlt werden müſſen. Die Zahl der Stadtverordneten
ſoll von 36 auf 42 erhöht werden. Der ſogenannten
Notſtands Deputation wurde zum Ankauf von
Lebensmitteln eine Summe bis zu 10000 Mk. bereit
geſtellt. Es ſollen zunächſt Kartoffeln angekauft werden.

Erfurt, 26 Okt. Das Guſtav-Adolf
Denkmal, deſſen Grundſteinlegung kürzlich ſtattfand,
wird Anfang November fertig ſein und am 10. No
vember, dem in Erfurt alljährlich feſtlich begangenen
Authertag, feierlich eingeweiht werden. Die Feſtpredigt
wird Generalſuperintendent D. Jacobi- Magdeburg
halten. In der am Abend ſtattfindenden volkstümlichen
Verſammlung wird Geheimer Kirchenrat D. Hartung
Leipzig, Vorſttzender des Zentralvorſtandes der Guſtav
AdolfStiftung, ſprechen. Zu der Feier ſind viele Ein
ladungen über das ganze Reich ergangen; auch der
ſchwediſche Geſandte in Berlin iſt dazu geladen

Delitz ſch, 25. Oktober. Der Kaufmann Martin
artels, der aus der Haft in Liebenwerda zu einem

Verhör nach Deſſau gebracht werden ſollte, entſprang
hier auf dem Berliner Bahnhofe ſeinem Transporteur.
Als dieſer ihm geſtattete, den Abort zu benutzen kletterte
Bartels über die nicht geſchloſſene Zwiſchenwand zur
anderen Seite heraus und entwich.

Neuhaldensleben 25. Okt. Bei einer Holz
treibfagd im nahen Walbeck wurden drei als
Treiber tätige Schuljungen im Alter von 11 vis 13
Jahren zum Teil recht erheblich verwundet. Der
eine namens Robert Röber erhielt einen Streifſchnß am
Kopf, Otto Buſch bekam Schrote in Arm und Beine und
der dritte Paul Kühne wurde an beiden Beinen ſchwer
verwundet.

f. Meuſelwitz, 26. Okt. Die mißlichen
Finanzverhältni mit auf

Den Stadtrak zu
iſterium veranlaßt, ein

ſind
Min

kommunalen Bedürfniſſen verwenden zu dürfen
Döbeln (Sachſen), 25. Okt. Im hieſigen Theater

brach am Dienstag nach der Vorſtellung Feuer aus,
das unter dem Bühnenraum entſtand und in kurzer
Zeit das geſamte Bühnenhaus ſowie einen großen
Teil des Zuſchauerraums ein äſſcherte. Es
wurde Mittwoch früh gegen 5 Uhr gelöſcht; der
Schaden iſt groß.

Leipzig, 24. Okt. Die wegen Spionggeverſuchs
verurteilte franzöſiſche Sprachlehrerin Thirion wurde
zur Verbüßung ihrer Strafe nach Kottbus gebracht.

Dresden, 24. Okt. Der Großherzog und die
Großherzogin von Mecklenburg Skrehlitz
beſuchten heute vormittag in Begleitung des Prinzen und
der Prinzeſſin Johann Georg die Internationale
Hygieneausſtellung. Sie wurden am Eingang vom
Präſidenten und Vizepräſidenten der Ausſtellung, welche
auch die Führung übernahmen, begrüßt. Mitktags T Uhr
15 Minuten fand im Reſiden ſchloß Familienfrühſtücke
tafel und Marſchallstafel für die Gefolge ſtatt. Nach
mittags 2 Uhr 19 Minuten erfolgte die Abreiſe des

Großherzogepaars. SDresden, 24. Okt. Jn Zſchorlau iſt geſtern
Nacht in der althiſtoriſchen Kirche ein Raub verübt
worden. Die am Kreuz hängende wertvolle Chriſtus
figur wurde abgeriſſen der goldene Krogleuchter abge
hängt und die Leuchter geſtohlen. Dann beſudelten die
Räuber die Kirche mit Petrolenm, die Opferſtöcke wurden
erbrochen und ihres J halts b aubrt.

Maßnahmen gegen die Teuerung.
Halle, 25. Okt. Die Handels kammer Hallen geſtern einen öffentlichen Proteſt gegen die Aus

ührungen des Reichskanzlers bei der Teuerungs
ebatte e da in ihnen ſchwere und unmotivierte

Angriffe gegen den deutſchen Handelsſtand enthalten
er Die Vexallgemeinerung der Beſchuldigungen er
ordere energiſche Abwehr

Erfurt, 26. Okt. Zur Linderung der Le
bensmittelteuerung hat der Magiſtrat auf Grundeines Gemeindebeſchluſſes fur die ſtädtiſchen Arbeiter Kar

toffeln bezogen, die für 83,70 der Ztr. abgegeben werden.
Die Marktpreiſe für Kartoffeln ſchwanken hier zwiſchen
4,50 und 480 A. Ferner hat der Magiſtrat einen Ver
trag mit einem hieſigen großen Geſchäft er wonach
dieſes verpflichtet iſt, Seefiſche S billigen Preiſen zu ver
kaufen. Einem Beſchluß des Stadtverordnetenkollegiums
entſprechend wird die Hilfsaktion nun weiter auf die Einſrhehen ausgedehnt. Es ſind 6000 Ztr. Kartoffeln
beſtellt worden, die zu mäßigen Preiſen an Einwohner mit
Einkommen von nicht mehr als 2000 abgegeben werden.
Endlich beantragt der Magiſtrat, den ſtädtiſchen Beamten
und Arbeitern, deren Gehalt 1800 A nicht überſteigt, Teue
rungszulagen zu gewähren.

e erdie Braudung brauſend gen Himmel ſpritzt. Alles wei

draußen im ſchwankem

Magdeburg, 25. Okt. Die ſtädtiſche Teuerungs
kommiſſion beſchloß, über die Groß handels und
Detailpreiſe der verſchiedenen Lebensmittelbranchen
fortgeſetzte Veröffentlichungen zu veranlaſſen Die Teue
rungskommiſſion ſoll eine bis auf weiteres ſtändige Ein
richtung und regelmäßig in zweiwöchentlichen Friſten ein
berufen werden. Die Geldunterſtüßungen en ſeitens
der Armenverwaltung in jedem einzelnen alle nachge
prüft werden, um feſtzuſtellen, inwieweit ſich eine Er
höhung als notwendig erweiſt. Kinderreichen ſtädtiſchen
unteren und mittleren Beamten und Arbeitern ſoll eine
Teuerungszulage gewährt werden. Die Einrichtung eines
Kartoffelbezu ges durch die Stadt und eines kom
munalen Fleiſchverkaufes wurde abgelehnt.

Gotha, 26. Okt. Die ſtädtiſche Verwaltung hat den
erſten praktiſchen r gemacht, der vorhandenen und
allem Auſcheine nach noch zunehmenden Teuerung der
Lebensmittel zu begegnen. Sie ſchreibt dieLieferung
von 200 Zentnern Speck aus, die in Stücken voneinem halben De an die ärmere Bevölkerun abgegebenwerden ſoll. Die in a kommenden bedürſtigen Ein
wohner erhalten eine Anzahl von Gutſcheinen, auf die ſie
im Laufe des Winters bei dem Lieferanten den
Empfang nehmen können.

Merseburg und Amgegend.
26. Oktober.

Politiſche Vorträge in Halle. Die Vor
träge zur Vertiefung politiſcher Bildung, veranſtaltet
vom Verein der Fortſchrittlichen Volkspartei für Halle
und den Saalkreis, finden demnächſt ihre Fortſetzung.
Es iſt dem Verein gelungen, die Herren Reichstags
abgeordneten Dr. Mugdan und Bergrat Gothein
zu gewinnen. Herr Abg. Dr. Mugdan wird das
Gebiet der Reichsverſicherungsordnung, Herr
Abg. Gothein das Gebiet der Handelspolitik in
den Vorträgen verhandeln.

Keine Einſtellung von Poſt- und Tele
graphengehülfen, Wie die Deutſche Poſtzeitung“
meldet, hat das Reichspoſtamt auf e kürzlich
mitgeteilt, daß auch im nächſten Frühjahr keine Ein
ſtellung von Poſt und Telegraphengehülfen erfolgen
wird. Demnach ift eine baldige Wiedereröffnung der
mittleren Poſtlaufbahn nicht zu erwarten

G. Der Sturm, der Sonntag und Montag mit un
Kraft gewütet hat, hat. ſich gelegt, aber ſeine

Wirkungen bleiben. Das Ausſehen der Natur hat ſih

peck in

ſeitdem verändert. Manche Bäume ſind faſt
eworden, an andern hat das Laub ſich merklich gelichtet.elke Blätter hat er zuſammengejagt, nachdem er ein

tolles Spiel mit r getrieben, und manchen morſchen
her hat er herabgeriſſen, manchem abſterbenden Baum
den Todesſtoß es Doch auch umgeworfene Zäune,
herabgeſchleuderte Ziegel geben Kunde von der Kraft des
üngeſtümen Geſellen. Denn wild und ausgelaſſen ſt er,
Licht milde und zart wie ſeine Brüder, die im Mai und

n e NeS
e

in die wenn er 100-e Eichen biegen und daß Meer aufwühlen kann,
chornſteine hineinfahren,

er zu finden, was nicht niet- und nagelfeſt iſt. Da klappendie Türen, da wackeln die eng da ächzt und ſtöhnt die
Wetterfahne, und manch unheimliche Töne weiß er zu ent
feſſeln, die ängſtliche Mägdlein veranlaſſen, den Kopf
unter die Decke zu ſtecken. Draußen aber an der See ſitzt
das Weib des Fiſchers bei trüber Lampe und lauſcht hin
aus auf das Heulen des Sturmes und das Brauſen der
Wogen und bangt ſich in ruheloſer Sorge um den Vater
ihrer Kinder, der draußen auf der endloſen Waſſerwüſte
einhertreibt, ein willenloſes Spielzeug der Elemente. Und
wie oft harrt ſie vergebens auf die Rückkehr des Erſehnten!
Ja, wenn der Sturm an unſeren feſten Häuſermauern
rüttelt, dann ſollten wir immer denken an die, die da

Fiſcherboot mit Wind und Wellenkämpfen müſſen. Auch der letzte Sturm hat wieder
mehrere Opfer an Menſchenleben gefordert. Dennoch aber
begrüßen wir den Herbſtſturm. Zwar bringt er nicht wie
der Frühlingsſturm willkommene Botſchaft, daß der Lens
unterwegs iſt, nein, er redet ernſtere Sprache, er bereitet
uns vor auf die Herrſchaft von Finſternis, Eis undSchnee.
äber er vernichtet, was ſchädlich iſt, er tötet das Kraftloſe,
er führt den Kampf gegen Faulheit und Schwachheit- Der
Schwächling verkriecht ſich vor ihm, der Tapfere nimmt
jubelnd den Kampf mit ihm auf, Da erweitert ſich die
Bruſt, da ſtählt ſich die Kraft. Auch jetzt zieht wieder
Sturm über die Völker dahin. er über das deutſche
Und wenn es auch einer ängſtlichen Staatskunſt gelingen
mag ihn äußerlich zu beſchwören, im Jnnern tobt er wei
ter. Von Woche zu Woche wird er anſchwellen und eines
Tages dahinfegen mit elementarer Gewalt und hoffent
lich manches faule und abgeſtorbene mit hinwegreißen.
Möchte er dann nicht feigen Schwächlingen begegnen, die
ſich drücken und ſchmiegen, ſondern auch rechte Männer
finden, die ihm tapfer die Stirne bieken. S
Eine intereſſante Sekera tion iſtim Schau

fenſter der Reichardtſchen Schokoladen und K e kasfiliale
in der Gotthardtſtraße zu ſehen. Es ſtellt die zehnmal
verkleinerte Kopie einer Rekonſtruktion von Stegosaurus
ungulatus, einem pflanzenfreſſenden S au rier der Jura
zeit Amerikas, dar. Auffallend klein iſt der Kopf, und
man nimmt an, daß das unverhältnismäßig kleine Gehirn
in ſeiner Funktion durch eine Vermehrung des Rücken
markes in der Beckengegend, das ſog. Schwanzgehirn,
unterſtützt ſei. Der Körßer war zum Schutz gegen fleiſch
freſſende Saurier mit Knochenplatten bedeckt. Eine
wirkſame Verteidigungswaffe muß der mit langen Stacheln
beſetzte Schwanz geweſen ſein. Die ſenkrecht geſtellten
Knochenplatten über der Wirbelſäule laſſen die Rieſen
eidechſe recht abenteuerlich erſcheinen.

Ein Künſtler ſeines Faches, Herr Köhler aus
Lauſcha in Thüringen, wird morgen, Freitag, nachmittags
und abends im Saale des Tivoli hier die Kunſt glas
bläſerei und Spinnerei vorführen, wie ſie in ſeiner
Heimat vielfach ausgeübt wird. Wer noch nicht geſehen
hat, was alles aus dem ſo ſpröden und harten Material,
dem Glas, in erhitztem Zuſtande geformt werden kann,
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der wird dem Manne ſtaunend zuſehen und darum emp
fehlen wir den Beſuch dieſer intereſſanten Vorführung

Jn Düſſeldorf wurde im Februar d. J. unter
Mitwirkung eines Notars die „Renihue Wald
Jnduſtrie- und Transportgeſellſchaft m.
b. H.“ gegründet und zwar zu dem Zwecke, einen
großen Waldbeſtand in Chile (Südamerika) auszubeuten.
Hierfür werden nun deutſche Jngenieure, Chemiker uſw. ge
ſücht, die ſich vorausſichtlich auch zahlreich melden werden.
Wie bei faſt allen überſeeiſchen Unternehmungen, deren
Rentabilität ſich von hier aus nicht beurteilen läßt, iſt
auch diesmal größte Vorſicht geboten und werden die
jenigen, welche auf das Angebot dieſer neuen Geſellſchaft
eingehen wollen, gut tun, über dieſelbe bei der Zentral
auskunftsſtelle für Auswanderer in Berlin die erforder
lichen Erkundigungen einzuziehen.

PreiserhöhungfürKonditorwaren. Die
Konditoren Jnnung des Reg. Bezirks Merſeburg zu
Da a. S. hielt am Montag, den 23. d. M. im „Goldenen

chiffchen“ unter zahlreicher Beteiligung Halleſcher und
auswärtiger Konditoren ihre Generalverſammlung ab.
Die wichtigſten Punkte der Tagesordnung betrafen:
Konditorei Ausſtellung in Berlin, Lehrlingsprüfungen,
Einkaufsvereinigung, Ünterſtützungskaſſe, Preiserhöhung.
Der letzte Punkt rief eine beſonders lebhafte Debatte
hervor. Man war einſtimmig der Anſicht, daß bei den
bisherigen Preiſen kein Konditor beſtehen
könne, weil die Preiſe der Rohſtoffe, wie Butter, Zucker,
Eier, Mehl, Mandeln, um 20— 50 Prozent geſtiegen
ſeien, ebenſo die Löhne und Ausgaben für die Haus
a ſo daß eine entſprechende Erhöhung der Preiſe

r Konditoreiwaren berechtigt und vom Publikum wohl
auch bewilligt werden würde.

Bei der Regulierung und Neupflaſterung der StraßeWeiße Mauer in der Raße des neuen d n. en Kranken
auſes t der Straßenkörper bedeutend höher gelegt wor

weil dies der hochliegende Gleisſtrang der elektriſchen
Privatbahn verlangte. wurde aber die Garten
mauer des Chriſtianen-Waiſenhauſes ſehr tief eingefüllt
und e als ſolche illuſoriſch. Um dem Ubelſtande
abzubelfen, iſt nun ein feines a vegtet in ziemlicher
Hänge auf die alte Mauer geſetzt worden. Weiß mit Ol
arbe geſtrichen, macht dasſelbe einen guten Eindruck und
armoniert ſchön mit dem gegenüber befindlichen ſauberen
olzgeländer des Krankenhauſes.

In der geſtrigen Notiz über das am Sonntag ab
gehaltene Wekturnen hieſiger Jugendturner in

Wegwitz iſt der Vorname des zweiten Siegers der erſten
Stufe falſch angegeben. Der junge Mann heißt nicht
Hans, ſondern Hermann Mollnau.

Abwäſſer erheblich gelitten hat, ſo iſt er doch erfreulicher
weiſe nicht völlig vernichtet worden, da unſere Fiſcher

in und wieder immer noch einen Fang machen.
Ermlitz 25. Okt. Rittergutsbeſiher Apel ver

anſtaltete kürzlich in ſeinem ausgedehnten Walde eine
Treibiagd. Von 11 Jägern wurden 56 Haſen erlegt.
Anderes Wild konnten die Schützen nicht zur Strecke

Bringen. Da hier Kirmeß iſt, ſollen die Haſen einzeln
perkauft werden. Das Jagdergebnis ſteht in keinem
Verhältnis zur Strecke bei der Feldjagd.

g. Döllknitz, 25. Okt. Der am Sonntag abend von
der Kirmis in Ammendorf zurückkehrende Radler R. be

nutzte das rechtsſeitige Bankett der Regensburger Straße
Jn der Dunkelheit wurde er von einem aus entgegen
geſetzter Richtung kommenden fremden Radler an ge
fahren, ſodaß beide ſtürzten Keins von den beiden
Rädern war mit der vorſchriftsmäßigen Laterne ver
ſehen, weshalb ſich auch die Radſahrer gegenſeitige
Vorwürfe wegen ihrer Pflichtvergeſſenheit nicht machen
konnten. R. kam mit einer Hutkrempe im Vorderrad
davon, während der fremde Sportsmann außer einem
abgebrochenen Pedal noch erhebliche Hautabſchürfungen
am Arme davontrug.

Lauchſtedt, 25. Okt. Jn der letzten Stadt
verordnetenſitzung wurde folgender Beſchluß gefaßt: Es
ſoll verſucht werden, möglichſt billige Speiſe-
Kartoffeln im ganzen gufzukaufen und im einzelnen
wieder abzugeben zum Selbſtkoſtenpreis.

Mücheln und Amgebung.
26. Oktober.

Das öffentliche Ausbieten von Forde
rungen erlaubt. Der Sächſiſch Thüringiſche Ver
band der Schutzgemeinſchaft für Handel und Gewerbe
ſtellt in einem Flugblatt eine Anzahl von gerichtlichen

Entſcheidungen zuſammen, in denen allenthalben der
Standpunkt vertreten iſt, daß die Ausbietung einer
Forderung keine Beleidigung des Schuldners bildet, ſo
lange nicht aus der Form der Bekanntmachung oder aus

den Umſtänden ſich eine Beleidigungsabſicht ergäbe.
Vorausſetzung bleibt natürlich, daß die Forderung aus

geklaägt iſt und eine Pfändung fruchtlos blieb.

Für den Haushalt. Beim Heizen von
Defen lege man die friſchen Kohlen niemals auf die
bereits im Ofen befindlichen, ſondern ſchiebe die durch
gebrannten nach hinten und lege die friſchen vorn hin
gegen die glühende Schicht. Auf dieſe Weiſe ſtreichen
die aus den friſchen Kohlen entſtehenden Gaſe über die
glühenden fort und werden ſonutzbar gemacht; die Hitze
wird größer. Ein Aufeuchten der Kohlen iſt für Zimmer
heizungen nicht zu empfehlen. Die Kohlen verbrennen

dadurch zwar etwas langſamer, aber die Hitze wird ge
ringer, weil ein Teil derſelben zum Verdampfen des
Waſſers verbraucht wird. Will man in Küchenfeuerungen
ſparen, ſo halte man ſtets einen Eimer feuchter Aſche
vorrätig und lege eine Schaufel davon auf das Feuer,
ſobald im Ofen die gewünſchte Wärme herrſcht. Die
Erſparnis auf dieſe Art iſt bedeutend Petroleum
kannen ſollte man jährlich zwei bis dreimal reinigen
Es ſammelt ſich in kürzer Zeit ein ſchmutziger Satz an,
der jedes neueingefüllte Petroleum verunreinigt, ſo daß
es dann ſchlecht brennt. Das Reinigen geſchieht durch
intenſives Ausſpülen mit heißer Sodalöſung.

8.Niederbeung, 25. Oktober. Überfahren und
eng wurde am vergangenen Montag von einer

okomotive der Abraumſtrecken in den Beunger Kohlen
werken ein ausländiſcher Arbeiter, welcher, weil
angetrunken, zuvor von der Schicht ausgeſchloſſen war.

An ſämtlichen Häuſern der Kolonie Oberbeung
werden jetzt Weinſpaliere angebracht, wodurch dieſelben
einen anſehnlicheren und wohnlicheren Eindruck machen.

Neumark, 24. Okt. Den letzten ſtürmiſchen
Tagen fiel hier das Dach eines großen Kohlenſchuppens
zum Opfer, das von der Gewalt des Windes vollſtändig
herabgeriſſen wurde.

8 Ebersroda, 26. Okt. Unter dem Klauenvieh
beſtande des Landwirts Oskar Werner in Ebers
roda iſt laut Anzeige des Herrn Kreistierarztes hier
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Aus Anlaß
dieſes Seuchenausbruches werden folgende Sperrbezirke
und Beobachtungegebiete gebildet: a) Sperrbezirk Ge
meinde Ebersroda, b) Beobachtungsgebiet: die Feldmark
Ebersroda, Gemeinde Baumersroda nebſt Gutsbezirk

und deren Feldmarken. SS Obereichſtädt, 26. Okt. Wie verlautet, ſoll die
durch den Weggang des Herrn Paſtor D. Wennrich
vakante Pfarrſtelle in Obereichſtädt vorläufig unbeſetzt
bleiben. Herr Paſtor Müller aus Niedereichſtädt

wird bis auf weiteres die Stelle übernehmen.
s Querfurt, 26. Okt. Nächſten Sonntag nach

mittag 3 Uhr, findet im Gaſthof „Zum ſchwarzen
Bär“ der Herbſtabgeordnetentag des Kreis
Kriegerverbandes Querfurt ſtatt.

Cletterwarte.
9

Literatur, Kunst uncl Clissenschaft.
Cools Vortrag in Kopenhagen.

Kopenhagen, 24 Okt. Dr Cook hielt heute abend
ſeinen angekündigten Vortrag über ſeine Nordpolreiſe.
Das Lokal war von Tauſend n von Menſchen angefüllt
ghenſoviele harrten auf den Straßen und vor dem Hotel
Als Cook auf der Straße erſchien, brach ein nicht be
ſchreiblicher Lärm aus. Es ertönten Rufe
„Betrüger, Schwindlerl Nieder mit Cook! Nur mit
Mühe konnte erin ſeinem Automobil das Verſammlungs-
lokal erreichen. Als er dort die Tribüne beſtieg, er
neuerten ſich die Skandalſzenen, die eine balbe Stunde
dauerten. Währenddeſſen ſaß Cook ruhig und lächelnd
auf der Tribüne. Als Ruhe eingetreten war, begann er
inen Vortrag er ſchilderte zunächſt an Hand von
Lichtbildern ſeine bekannte Nordpolreiſe, dann richtete
er heftige Angriffe gegen Peary und ging
ſchließlich auf das Urteil der Unterſuchungskommiſſion
der Kopenhagener Univerſität gegen ihn ein. Er ſagte,
das Urteil ſeizwar hart aber ehrlich geweſen. Die
Unterſuchungskommiſſton habe nur ausgeſprochen, daß
er nicht genug Beweiſe für ſeine Behauptung ge
liefert habe. Am Schluſſe ſeines eineinhalbſtündigen
Vortrages appellierte er an die Zubhörer, ſich ſelbſt ein
Urteil über ihn und Peary u bilden. Während des
Vorkrages hatten ſich die Demonſtrattonen häufig
wiederholt. Als Cook das Verſammlungslokal verließ
empfing ihn eine hundertköpfige Menge init wildem
Gejoöhle und Proteſtrufen. Man ſchlug mit Stöcken
und Schirmen auf ihn ein, ſo daß ſchließlich eine
Polizei Abteilung ihn unter ihren Schutz nehmen
mußte, wo die Demonſtrationen noch lange anhielten,
Cook wird von hier nach Berlin und von dort nach Paris
weiter reiſen, wo er indeſſen keine Vorträge halten wird.

Vermischtes.
Stiftung für wohltätige Zwecke Jn der

Stadtverordnetenſitzung zu Mühlheim a. Ruhr wurde
das Teſtament der in Berlin verſtorbenen, aus hieſiger
Stadt ſtammenden Eheleute Dr. Leonhardt verleſen
In dem Teſtament wurde der Stadt Mülheim der vierte
Teil der Einkünfte aus dem Vermögen der Erbloaſſer
für gemeinnützige Zwecke überwieſen. Da das Ver
mögen recht beträchtlich iſt, werden der Stadt Mülheim
jährlich über 100000 Mark für gemeinnützige Zwecke
aus dem Teſtament zufallen.

Mord.) Düſſeldorf, 25. Okt. In der vereeee Nacht wurde der Arbeiter Pickard an der
tadtgrenze ermordet aufgefunden ſein Wochen

lohn von 25 Mk. war geraubt. Als Täter iſt der
Arbeiter Muſchinski aus Maſſena bei Oſtrow ver
haftet worden, der bereits überführt iſt.Werhaftung eines Feldwebels) Der Feld
webel Ruppert der I. Kompagnie des Telegraphen-
bataillons Nr. zu Treptow iſt geſtern verhaftet worden,
weil er eine größere Summe ihm anvertrauter Gelder
unterſchlagen hatte. Ruppert diente bereits im 15.

wunde

Jahre und galt als ſehr tüchtiger Soldat. Die Rennbahn hat ihn auf die ſchiefe Ebene gebracht. Seine
Schulden belaufen ſich guf 6000 Mark.

Großer Diebſtahl an einer SendungGold.) An einer Sendung von Barrengold von London
an die Schweizeriſche Nationalbank in Bern iſt unter
wegs ein Diebſtahl verübt worden. Von den acht Gold
kiſten enthielt eine bei ihrer Ankunft ſtatt der beſtellten
drei Goldbarren im Werte von 130000 Franks wertloſe
Bleibarren. Die Entwendung iſt offenbar ſorgfältig

vorbereitet worden, da die Verpackung keine Spur von
Gewalt zeigt und die Bleibarren für den Diebſtahl be
ſonders gegoſſen zu ſein ſcheinen. Der Diebſtahl iſt ver
mutlich in London ausgeführt worden. Der Schweize
riſchen Nationalbank ſelbſt erwächſt kein Schaden

(Aberfall auf einen Kaſſierer.) Wie aus
Beuthen gemeldet wird, wurde auf dem Wege von
der Kreiskaſſe in Olkuſch nach der Zementſabrik in
Dorodzieniceein Kaſſierer überfallen und verletzt.
Es wurden ihm 10000 Rubel geraubt

Enthüllung des erſten Jahndenkmalsin Amerika) Jn Cincinnati iſt unter großen
r ein Jahndenkmal, ein Geſchenk deseutſchtums an die Stadt, enthüllt worden. Es iſt dies
das erſte Jahndenkmal in Amerika.

(Unglücksfalloder Selbſtmord?) Aus Hof
wird gemeldet Der Zwirnereifabrikbeſitzer Carl Jörgel
wurde tot in der Saale aufgefunden Sein
Fahrrad lehnte an einem Baum. Es iſt noch nicht feſt
geſtellt. ob ein Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt.

e zwiſchen Weißen und Negernin Amerika.) Jm Städtchen Coweta Suaene
drohen Kämpfe zwiſchen Negern und Weißen. Ein Neger

wurde bereits getöket, ein Weißer erſchoſſen. Tauſend
bewaffnete Neger bedrohen die weiße Bevölkerung.

Neueste Nachrichten.
Berklin, 26. Okt. Es wird beſtätigt, daß über alle

Punkte des Abkommens mit Frankreich eine
Einigung erzielt worden ſei. Es ſtanden nur noch
einige redaktionelle Anderungen aus. Es ſei zu
erwarten, daß die Unterzeichnung in einigen Tagen
ſtattfinde.

Metz, 26. Okt. Für die Nachwahlen iſt zwiſchen
dem Lothringer Block und dem Zentrum ein feſtes Ab
kommen getroffen worden. Beide Parteien verpflichten
ſich, im erſten Metzer Wahlkreis den Zentrumskandidaten
Kitzinger und im zweiten den Blockkandidaten Jung mit
allen Kräften zu unterſtützen. Auch für einige andere
Wahlkreiſe ſteht der Abſchluß derartiger Abkommen bevor.
Das Zentrum wird für die Nachwahl im Straßburger
Wahlkreis Wahlenthaltung üben.

r Arvolution in China

a m ga l Menſchen ert und ſieben Häuſer beſchädigt worden. Der
Täter ſelbſt, ein Eingeborener, wurde ködlich verwundet.

Peking, 26. Okt. Jn der Nationalverſamm
lung kam es geſtern zu ſtürmiſchen Szenen, als
das Haus die Entlaſſung des Vizepräſidenten des Ver
kehrs miniſteriums und die Erhebung der Anklage gegen
ihn forderke, und zwar wegen ſeiner Haltung in der Frage
der Hukuang Eiſenbahn, die von einem internationalen
Syndikat gebaut werden ſoll. Wenn die Regierung die
Forderung nicht bis heute erfüllt, will die Nationalver
ſammlung ſich auflöfen.

London, 26. Okt. Geſtern abend brach im Süd
oſten Londons im Kaufhaus Welworth ein Feuer aus,
dem die Frau und drei Kinder des Bſitzers zum
Opfer fielen. Der Beſitzer ſelbſt wurde mit ſchweren
Brandwunden gerett t.

Getreicle- und Procluktenverkeh
Berlin 25 Off

Weizen lok. inl. 203,00-20400
Roggen lok. inl. 18800-183 50 Mk.
Hafer fein 200,00-206,00 Mk. o mittel 97 bis

199,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 60 brutto 25 25 28,25 Mt.
Roggenmehl Nr. und et 39 24,00 Mk.
Gerſte inl. leicht 178, 185, do. ſchwer freiSige und a Bahn Mk. do n ſche

frei Wagen leichte 160.00- 165. 00 k.
Roggenkleie netto ah Mühle erf. Sack 18,25

8,
Weizenkleie grob netto ertl. Sack ab Mühle i 00

bis 13,50 Mk. do. fein extl. Sack ah Mühle 18 00
13.50 Mk.

RKeklameteil.



Anzeigen für Merſeburg.

o

Heute früh 5 Uhr ent
ſchlief ſanft nach kurzen
ſchweren Leiden meine liebe
Frau, unſere treuſorgende
Mutter, Groß u. Schwieger
mutter, Schweſter u. Tante

Wilhelmine Pleiſer
geb. Schmidt

im Alker pon 55 Jahren.
Merſeburg, 26. Okt. 1911.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung findet Sonn
tag nachm s3UhrvomTrauer-
hauſe Gerichtsrain 7 aus

ſtatt. ee

Verſpätet!
Dankfagung

Zurückgekehrt vom Grabe
unſrer lieben teuren Entſchlafenen

Emma Brüdner
geb. Kutzſchbach

können wir nicht unterlaſſen,
allen denen, welche ihr in den
ſchweren Stunden ſo hilfreich bei
geſtanden haben, unſern tiefge-
fühlteſten D

den Leidens Kollegen der Heil
ſtätte Schielo für die ſchöne Kranz-
ſpende, ebenſo dem Gewerkverein
der Maſchinenbau und Metall
arbeiter für die freundliche Unter-
ſtützung, welche ſie uns haben
an werden laſſen. Und innig

en Dank allen, die ihren Sargſo reich mit Kränzen ſchmückten
und ihr das letzte Geleit gaben
Möge Gott allen ein reicher Ver

l

e

ank auszuſprechen
Herzlichen Dank beſonders auch

nen
Statt Karten

Die glückliche Geburt eines Kräftigen Haäcels
zeigen hocherfreut an

Gerichtantuar Glausſus Frau argarete
geb. Thiele.

9
P

Merseburg, den 24. Oktober 1911,

G e 4 m G e W e e

v

e S
Die glückliche Geburt eines

Kräftigen Knabens
zeigen hocherfreut an

Paul Treft und Prau Marta
geb. Kretzschmar.,

Wiesbaden, den 25. OKtober 191I.
e

0

Wer

S

erz lichen Dank
I sage ich biermit zugleich im Namen aller Hinter-

bliebenen denen Welche bei dem Hinscherden
meiner lieben Autter

der verw. Sekretär
Lmise Gerhardt

ihre Teilnahms in so reichem Masse bezeugten.
Merseburg, den 25. Oktober 191].

Alfred Gerhardt.
gelter ſein und ale vor ine
ähnlichen ſchweren Schickſals-
e bewahren.er r d 26. Okt. 1911.

Jn tiefer Trauer:Friedrich Brückner u. Kinder.

Zwangs- Verſteigerung.
Honnadend den 28. Okt. er

vormittags 11 Ahr
verſteigere ich im ſeit of r

Eoſasmit Ehran und 1 an
maſchine

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung.

Keinhardt, ein Merſeb urg.

Die zur Konkursmaſſe des
Zimmermeiſters Karl Schumann
in e gehörigen

Grundſtücke
ſollen e verkauft werden.

Es ſind dies:
la Padeim in Keuschberg,

lilhy
la

Wodn haun achte i Keuch

Pabplatz Hehen Villa Ida,

Paupett neben Hldes ha ten,

20 Morgen fed n badoitzer Flur

Die Villen liegen in vor
nehmſter Lage, dicht am Gradier-
werk des Kgl. Soolbades Dürren-
berg-Keuſchberg. Gasanſtalt am
Orte vorhanden; Waſſerleitung
wird demnächſt gelegt. Die Ge
bäude ſind ſämtlich in gutem
Zuſtande. Beſichtigung jeder
t geſtattet, jedoch vorherige

nmeldung erbeten an Herrn
Ziegeleibeſitzer Grübel, Bahnhof
Dürrenberg. Zu jeder weiteren
Auskunft bin ich gern bereit.

Merſeburg, den 21. Okt. 1911.
Weſtram, Konkursverwalter,

Merſeburg, Fernſpr. 408

Wutnſenehen das Pfd. von
O Pfg. an, Kalbfleiſch, gerüben Speck u. fr. Wurſt.

S. Vaumann, Gotthardtſtr. 30
Achtung!

Empfehle friſches, fettes, junges

a Pfd. 85 Pfg.
W. Naundorf, Tiefer Keller.

deut Euengeſter ſruen- und

Sonnabend den 28. Oktober d. J., abends 82/4 Uhr, im großen
Saal von Rülkes Hotel
Vortrag von Frl. SPerlehrerin Marie Martin

tt frei W unſerer Sache willkommen

v e

kennen die Vorzüge von
Palmin (Pfianzenfett) und Palmona (Pflanzen-Butter-

Margarine) als Speiſefett und als Brotaufſtrich. Dieſe Pro-
dukte nd von abſoluter Reinheit, leicht verdaulich (kein
Hufſtoßen, Kein Sodbrennen!), ſehr preiswert und gänz-
Uch frei von tieriſchen Fetten. Man vermeide die zahl

reichen Nachahmungen, betrachte ihr Vorhanden-
s ſein vielmehr als einen Beweis für die vorbiläliche

S Hualität unſerer Produkte
2 H. Schlnck 3 Cie. H. G.vv am ſete auch „Weich“ (ſchmalzähnlich) en haben.

Erbteilungshalher zu
Unſer in beſter und lebhafter Straße Merſeburgs belegenes

Geſchüſts- u. Wohnhaus Kl. Ritterſtr.
eigene wir unter günſtigen Bedingungen t verkaufen.
Näheres bei Fr. Schreiber, Kl. Ritterſtr. 4, I
a

De Hulturauſgeben der Frau in der Gegenwart

Aleébtt. Fele
werden gekauſt.

Gauer, Fiſcherſtraße 19.
Gelbſtgekochtes

hochfein i im h als billigſter
Brotbeiag. Bei Abnahme von
10 Pfd. Preisermäßig., empfiehlt

A. Speiſer.
ſaehne- Gold ren Seite
v. Bergmann Lo., Berlin u.
Frkft. a. M., mildeſte aller Seifen,
beſonders gegen rauhe und ſpröde
Haut, ſowie zum Waſchen u. S
klein. Kinder. Vorr. a3 Stck. 50 Pfg. Dom und Stadt

S Apotheke.
Kolonialkrieger.

Donnerstag abend 29 Uhr
Verſammlung

im „Ratskeller“.

IIINMNCCI
e findet nächſtenSonnabend den 28. Hitbr., aghends

8 Uhr, in der „Guten Quelle“ eine
ugserordt]. éeneralversammlg.

ſtatt. Das Direktorium.
Jugend abteilung
Ev. Arbeiter Pereins.

Freitag den 27. Oktober abends
81 Uhr im Reſtaurant „Zur
guten Quelle

General Verſammlung
Vollzähliges Er el Der Vorſtand.

Montag den 30, Hktober 1911,

abends 81/2 Uhr, im Tivoli

Nächſter 7prechtag

Sonnabend den 28. Oktbhr., vorm.10—1 Uhr, im „Gaſthof zum
Gradierwerk“ in Keuſchberg
Dürrenberg.

Gumtz,
Rechtsanwalt in Merſeburg.

Fernſpr. 39. Poſtſtr. 5.
G

„Flora“.
Sonntag den 29. Oktober von

nachm. 3 und abends 8 Uhr an

Tünzchen
S in Menſchan

(Kafferhans)
Der Vorſtand.

e
Schkopau.Gaſthof da Luiſer.

S Freitag
Huholds Feſt T
Bee scleſlelet
S
S Schlachtefeſt.
Alleritz, Amtshäuſ 17.

Heirat.Aeltere e Witwe wünſcht
Bekanntſchaft mit beſſer. Herrn
zwecks Heirat. Reelle Anträge bitte

t Poſtlagerkarte 57, Weißenfels a. S.
Große Wüſchen

zum Köſen und Anten
werden an engmmen

ne 2.Haus Oder cheiecnrſche

ſucht Stellung.
Off. u. B K I a. d. Exped. d. Bl.
T Junges Mädchen, w. T. die
Damenſchneiderei erl. hat, ſucht
Stelle zur weiteren Ausbildun
ohne Vergütung. gerunter Z 100 an die Exped.
S erbeten.ort

für Damen u Herren über:
S. pſung.

Ref. Bundesvorſitzender P. Schirr
meiſter, Berlin.Nichtmitgl 30 Pf. Der Vorſtand.

Tnmiger Verein

Sonntag den 29. Oktober d. J.,
abends von 8 e an,

Feierdes 10. Elſtungsfeſtes,

beſtehend in Konzert, Thegter,
Blumenverloſung und Ball,

im Etabliſſement
Strandſchlößzchen

Zur Aufführung gelangt:

Ein toller Einfall.
Ein toller Streich in 4 Aufzügen

von Carl Laufs.
Großer SStürmiſche Heiterkeit.

Hierzu ladet Freunde und
Gönner berzl. ein Der Vorſtand.

NB. Nachm. von 8 Uhr an
Züänzchen ſowie

großes Geſlügel-Auskegeln.
e

Gaſthof Pretzſch.
Sonntag den 29. Oktober lade

zu meiner
W Kirmesfeier
freundl. ein. O. Händler.

Jüng. Arbeite

aus der Papier- oder Tüten-
branche findet als Packer dauernde
Stellung.

Arthur Kornacker.
Suche für ſofort ordentl, zu

verläſſigen, unverheirateten

Arbeiter
für einſp. Geſchirr und Lager.

Paul Göhlſch, Reumarkt.

M
geſucht. Zu melden Freitag
nachm. 3--4 Uhr Neubau Villa
des Herrn Neg.-Rat Voigtel.
Anſtänd. junger guushurſche

per 1. November geſuchhie Kugel
Eine ahnt Frau
zum Frühſtücktragen

geſucht Gotthardtſtr. 40.
ausmädchen, KnechteSuche Mädchen aufs Land,

Hausburſche ſofort.
Nreke Henriette Lan Agenten gew.

tellenvermittl., Schmale Str. 18.

Tüchtiges e
für Küche und Haus

per 1. Januar nach Halle geſucht.
Meldungen o rer

Gr. Ritterſtraße 27.

Eine Uhr
in Körbisdorf Abzubolen öſien Nr. 16.

v1 Portemonnaie e
Dammſtraße. Bitte elohn.abzugeben Dammſtr

II.
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